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A. INA-Gremien und ɀInstitute  
 
Präsidium : 
 
Prof. em. Dr. Jürgen Zimmer (Präsident) 
Dr. Christa Preissing (Vizepräsidentin I für Akademische Angelegenheiten)  
Angelika Krüger (Vize-Präsidentin II für Forschung und Entwicklung) 
Dr. Doris Klappenbach (Vizepräsidentin III für Wissenschaft und Wirtschaft) 
 
Institute und Institutsdirektoren :  
 
¶ Berliner Kita-Insti tut für Qualitätsentwicklung (BeKi), Dr. Christa Preissing /  

Henriette Heimgaertner 
¶ Büro für psychosoziale Prozesse (OPSI), PD Dr. David Becker 
¶ Global Urban Studies (GLOBUS), Prof. Dr. Kosta Mathéy 
¶ Institut für Community Education (ICE), Angelika Krüger 
¶ Institut für den Situationsansatz (ISTA), Petra Wagner 
¶ Institut für gemeindepsychologische und kulturbezogene Forschung (IgkF), 

Prof. em. Dr. Jarg Bergold / Prof. Dr. Manfred Zaumseil 
¶ Institut für Heritage Studies (IHS), Prof. Dr. Marie-Theres Albert 
¶ Institut für Internationale Studien zu Kindheit und Jugend (ISCY), 

Prof. Dr. Manfred Liebel 
¶ Institut für Internationales Personalmanagement /  neuer Name: Institut für Lea-

dership & Human Resource Management (IPM), Dr. Sylke Piéch 
¶ Institut für Innovationstransfer und Projektmanagement (IFI), 

Manfred Schönebeck 
¶ Institut für Interkulturelle Erziehung (IIE), Prof. Gerd R. Hoff 
¶ Institut für Internati onale Stadtforschung (InUrban), 

Prof. Dr. Gerhard O. Braun  
¶ Institut für Mediative Kommunikation und Diversity-Kompetenz (IMK), 

Dr. Doris Klappenbach 
¶ Institut für Organisation und Management (IOM), Dr. Thomas Koditek 
¶ Institut für Qualitative Forschung (IQF), Dr. Katja Mruck /  Prof. Dr.  Günter Mey 
¶ Institut für Schulentwicklung (ISE), Prof. Dr. Jörg Ramseger 
¶ Institut für Sozialpädagogik (IfS), Dr. Britta Marschke 
¶ Klaus Holzkamp-Institut für Subjektwissenschaft (KHIS), 

Prof. Dr. Wolfgang Maiers, Dr. Katrin Reimer 
¶ Krossover Media, Inge Mesterharm-Dähne 
¶ Paulo Freire Institut (PFI), Dr. Ilse Schimpf-Herken 
¶ School for Life Institut (SLI), Peter Wolters  
 

Geschäftsführer : 

Günter Chodzinski 
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B. Tätigkeitsberichte der INA -Institute  
 

Berliner Kita -Institut für Qualitätsentwicklung (BeKi)  
 
Am 1. Januar 2006 trat die Qualitätsvereinbarung über die Qualitätsentwicklung in Berliner 
Kindertagesstätten (QVTAG) in Kraft. Seit dem 1. Juni 2008 ist das BeKi im Auftrag der Se-
natsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung mit der Implementierung des 
Berliner Bildungsprogramms befasst und führt die fortlaufende wissenschaftliche Beglei-
tung zu den Implementierungsprozessen in den inzwischen mehr als 2.100 Berliner Kitas 
und ihren ca. 1.000 Trägern durch. 
 
Die Aufgaben des BeKi sind in vier Leistungsbereiche unterteilt: 
 
1. Die Kitas und deren Träger erfahren bei der Entwicklung der pädagogischen Einrich-

tungskonzeptionen Unterstützung. Dazu werden Empfehlungen für die Weiterentwick-
lung der Einrichtungskonzeptionen für alle Berliner Kitas auf der Grundlage des Berli-
ner Bildungsprogramms und der QVTAG erarbeitet. 
 

2. Die Kitas und deren Träger erfahren Unterstützung bei der internen Evaluation zum 
Berliner Bildungsprogramm. Dazu bildet das BeKi weitere Multiplikatoren zur Beglei-
tung interner Evaluationen aus. 
 

3. Dem BeKi obliegt die Organisation, Koordination und Steuerung externer Evaluationen 
zum Berliner Bildungsprogramm sowie die Ausbildung externer Evaluatoren nach ei-
nem von der INA entwickelten Evaluationsverfahren. 
 

4. Das BeKi  ist damit beauftragt, den Gesamtprozess der Umsetzung des Berliner Bil-
dungsprogramms fortlaufend zu beobachten und den Stand der Qualitätsentwicklung 
zu bewerten. Die daraus resultierenden Empfehlungen für die Steuerung der Prozesse 
gehen an die Senatsverwaltung, die Träger, die Jugendämter und andere am Prozess be-
teiligte Akteure. 

 
Die Aktivitäten der einzelnen Lei stungsbereiche stellen sich 2014  wie folgt dar:  
 
1. Konzeptionsentwicklung : In den Jahren 2012/2013 wurde – wie bereits erstmalig in 

2008 – eine Zufallsstichprobe aus 100 Berliner Kitakonzeptionen analysiert. Es zeigt 
sich, dass u.a. die vom BeKi auf der Grundlage der ersten Stichprobenauswertung 2010 
an die Praxis gegebenen Empfehlungen für die Weiterentwicklung der Konzeptionen 
eine positive Wirkung erzielt haben. Die Kita-Konzeptionen sind im Vergleich zu 2008 
deutlich differenzierter und orientieren sich fachlich stärker am Berliner Bildungspro-
gramm. Im Jahr 2014 wurde eine Kurzfassung der Analyseergebnisse mit aktualisierten 
Empfehlungen an die Praxis gegeben. Sie steht auf der Webseite des BeKi zum down-
load zur Verfügung. 
 

2. Interne Evaluation:  Im Jahr 2010 wurde eine flächendeckende Befragung in allen 
2000 Berliner Kitas durchgeführt zu den Erfahrungen der Fachkräfte mit der internen 
Evaluation. Auf Grund des hohen Rücklaufs (über 75 %) wurde die Datenanalyse erst 
2011 abgeschlossen. Alle Ergebnisse wurden in einem 80-seitigen Abschlussbericht on-
line veröffentlicht. Eine Kurzfassung der Ergebnisse wurde gedruckt und Anfang 2012 
an alle Berliner Kitas und Träger verteilt. Im Sommer 2012 erfolgte die zweite Befra-
gung in 50% der jetzt ca. 2.100 Berliner Kitas. In diesem Jahr konnte sogar ein Rücklauf 
von 95% erreicht werden. Die Analyse wurde im Jahr 2014 fertig gestellt. Ein Vergleich 
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der beiden Befragungswellen zeigt, dass die interne Evaluation von der Praxis weiter-
hin als überwiegend nützlich bis sehr nützlich eingeschätzt wird. Eine Langfassung so-
wie eine Kurzfassung der Analyseergebnisse stehen auf der Webseite des BeKi zum 
download zur Verfügung (www.beki-qualitaet.de/). 

 
3. Externe Evaluation:  Jede Kita in Berlin muss in einem Rhythmus von fünf Jahren durch 

einen anerkannten Anbieter externer Evaluation evaluiert werden. Das erste Jahr der 
Durchführung der externen Evaluationen begann am 1. August 2010. Demnach müssen 
bis 31. Juli 2015 alle Einrichtungen erstmals extern evaluiert sein. Jeweils im Februar 
und September eines jeden Jahres erhalten die Kitas, die in den vorausgegangen sechs 
Monaten eine externe Evaluation abgeschlossen haben einen Fragenbogen, um die Er-
fahrungen der Fachkräfte und Trägervertreter mit der externen Evaluation festzuhal-
ten. Insgesamt erhielten 357 Kitas Fragebögen; die Ergebnisse der Auswertung wurden 
im Jahr 2014 veröffentlicht. Eine weitere Koordinierungsaufgabe besteht in halbjährli-
chen Treffen mit den anerkannten Anbietern externer Evaluationen. Im April und No-
vember 2014 fanden hierzu zwei Treffen mit den Anbietern statt. 
  

4. Steuerung:  Hierzu wurden kontinuierlich Gespräche mit dem Fachreferat innerhalb 
der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft, mit der AG-QVTAG, mit 
der sozial-pädagogischen Fortbildungsstätte Berlin-Brandenburg, mit Vertretern der 
Fachpraxis, der Kitaaufsicht, der Jugendämter, der Eigenbetriebe und anderen Trägern 
von Kindertageseinrichtungen durchgeführt. Die Datenbank, die alle Berliner Kitas so-
wie alle Trägerorganisationen und andere Akteure des Bereichs Kindertageseinrich-
tungen umfasst, wird kontinuierlich aktualisiert, ebenso die Webseite (www.beki-

qualitaet.de). 
 

5. Programme und Projekte:  Seit 2011 koordiniert das BeKi die 5 Konsultations-Kitas 
des Landes Berlin und führt eine wissenschaftliche Begleitung durch. In den Jahren 
2011/2012 wurde durch das BeKi in Kooperation mit der Bertelsmann Stiftung der 
wissenschaftliche Referenzrahmen für ein Programm „Gute gesunde Kita“ erarbeitet. 
Seit Juli 2012 koordiniert das BeKi im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend 
und Wissenschaft auf der Grundlage dieses Referenzrahmens die Durchführung des 
Berliner Landesprogramms „Kitas bewegen – gute gesunde Kita“, an dem sich inzwi-
schen 54 Kitas aus fünf Berliner Bezirken beteiligen. Weitere Informationen finden sich 
auf der Webseite: www. http://gute -gesunde-kitas-in-berlin.de.  
 

6. Aktualisieru ng des Berliner Bildungsprogramms:  In Kooperation mit dem INA-
Institut für den Situationsansatz und im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung wurde 2013/2014 eine aktualisierte Neuauflage des erstmals 
2004 erschienen Bildungsprogramms erarbeitet. Die neue Auflage ist im Juni 2014 im 
Verlag das netz erschienen. Am 21.09.2014 haben die Berliner Senatorin Sandra Schee-
res und die leitende Autorin, Dr. Christa Preissing, das aktualisierte Bildungsprogramm 
bei einer Auftaktveranstaltung zu einer Festwoche „Zehn Jahre Berliner Bildungspro-
gramm“ der Fachöffentlichkeit vorgestellt.  
 

 

Office for Psychosocial Issues / Büro für psychosoziale Prozesse (OPSI)  
 
Psychosozial ist ein Begriff mit wachsender Bedeutung in der Entwicklungszusammen-
arbeit, der humanitären Hilfe, bei Kriseninterventionen und beim Wiederaufbau in Post-
konflikt -Gebieten. Aber auch innerhalb Deutschlands gilt, dass immer mehr Projekte nicht 
mehr einfach dem sozialen, dem Bildungs- oder dem Gesundheitssektor zuzuordnen sind, 

http://www.beki-qualitaet.de/
http://www.beki-qualitaet.de/
http://www.beki-qualitaet.de/
http://gute-gesunde-kitas-in-berlin.de/
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sondern im Gegenteil auf eine bewusste Verknüpfung unterschiedlicher Ansätze und Di-
mensionen angewiesen sind. Psychosoziale Praxis anerkennt die Bedeutung der psycholo-
gischen Dimensionen und den sozialen Kontext in allen Projekten. Allerdings gibt es immer 
noch sehr unterschiedliche Vorstellungen davon, was psychosozial eigentlich bedeutet, und 
entsprechend herausfordernd ist die Entwicklung, Implementierung und Evaluation psy-
chosozialer Projekte im staatlichen ebenso wie im nicht-staatlichen Bereich.  

 
OPSI berät und begleitet wissenschaftlich psychosoziale Projekte im In- und Ausland, führt 
Evaluationen durch und ist im Rahmen von Fort- und Weiterbildungen sowie Supervision 
und Coaching tätig. Themenschwerpunkte sind psychosoziale Kernthemen, wie Trauma, 
Angst, Trauer und ganz grundlegend die Förderung von Empowerment-Prozessen. Ein wei-
terer Schwerpunkt ist die Förderung und Entwicklung interkultureller Kompetenz und in-
terkultureller Kommunikation.  
 
1. Evaluationsinstrument "Psychosoziale Konfliktanalyse"  
 
Das im Auftrage  von Fastenopfer, Luzern, sowie Direktion für Entwicklung und Zusam-
menarbeit (DEZA), Bern, erarbeitete Evaluations- und Selbstevaluationsinstrument, wel-
ches den sog. "Do no harm"-Ansatz mit dem psychosozialen Ansatz verknüpft, wurde in 
einer Kurzberatung durch OPSI im Dezember 2014 im Auftrage von Fastenopfer, Schweiz 
in den Philippinen angewendet und für die Projektplanung vor Ort arbeitender Organisati-
onen genutzt, welche ökonomische Entwicklungsarbeit mit der ärmsten Bevölkerung, die 
am stärksten durch die Hurrikanes betroffen ist, leisten.    
 
2. Kicking the ball and taking care ɀ developing sustainability and local ownership  
 
Das vom Auswärtigen Amt finanzierte Projekt  hat Anfang 2013 begonnen und wird bis 
2015 dauern. Es baut auf dem vorangegangenen Projekt „Kicking the ball and taking care – 
psychosocial help in the Gaza Strip and in the West Bank“ auf, welches eine gezielte Fort-
bildung für Fachkräfte in Supervision und Coaching mit einem Sportprojekt verknüpfte. In 
letzterem ging es um einen niedrigschwelligen Zugang zu psychischer Gesundheit für Kin-
der im Konfliktgebiet. Im Nachfolgeprojekt geht es nun  um die lokale Übernahme des Pro-
jektes. Das bedeutet zum einen, dass die im ersten Projekt ausgebildeten Fußball-Mental-
Health-TrainerInnen nunmehr selbst 80 neue TrainerInnen ausbilden und außerdem die 
Maßnahme von 800 auf 4000 Kinder, von 4 auf 40 Schulen ausgeweitet wird. Im Supervisi-
ons- und Coaching-Teil des Projektes geht es nunmehr darum, ein nationales Ausbildungs-
curriculum zu erstellen und auch dort die Ausbildungen nunmehr in eigener Regie durch-
zuführen. Dabei werden gegenwärtig 80 neue SuerpvisorInnen ausgebildet, die ihrerseits 
mit etwa 4000 Fachkräften arbeiten. Der gesamte Prozess wird durch das Fach-Team des 
OPSI weiter begleitet und zwar vor Ort, als auch durch Ausbildungsaktivitäten mit den pa-
lästinensischen Fachkräften in Deutschland. Für den Teilbereich Gaza wurde das Projekt 
um sechs Monate verlängert und schließt dementsprechend erst im Dezember 2015 ab, 
weil 2014 eine Reihe geplanter Aktivitäten ob des Krieges in Gaza nicht durchgeführt wer-
den konnten.  

 
3. Regionaler Sozial - und Kulturfonds PSE, Land: MENA  
 
3.1. Psychosocial support for Palestinian Refugees in Lebanon  
Im Auftrage der GIZ, Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit GmbH, 
wurde OPSI gebeten, die Situation psychosozialer Unterstützungsangebote für Palästinen-
serInnen im Libanon zu untersuchen und Vorschläge zu entwickeln, wie evtl. ein Ausbil-
dungsverfahren aussehen könnte, das ähnlich wie im Gazastreifen die grundlegende Ver-
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sorgungssituation verbessert. OPSI hat diese Evaluation in den letzten Monaten des Jahres 
2013 durchgeführt. Dabei wurde deutlich, dass es nicht nur bisher vollkommen ungenü-
gende Angebote in diesem Sektor gibt, sondern auch, dass es eine spezielle Problemlage in 
den Beziehungen zwischen palästinensischen Flüchtlingen aus dem Libanon und den aus 
Syrien hinzukommenden zu bearbeiten gilt. Entsprechend wurde 2014 ein Projekt begon-
nen, welches bis 2016 andauern wird und eine psychosoziale Grundausbildung im Libanon 
mit SozialarbeiterInnen, Krankenschwestern und School Counsellors beinhaltet. Genauso 
wie im voran gegangenen Projekt im Gazastreifen wird dabei ein Multiplikationssystem 
angewendet, das sicherstellt, dass alle Berufstätigen der verschiedenen UNRWA-
Programme in den Veränderungsprozess mit einbezogen sind und der gesamte inhaltliche 
und strukturelle Veränderungsprozess von OPSI begleitet wird. 
 
3.2. Developing an agency wide approach to psychosocial support  
Im Auftrage der GIZ, Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit GmbH, be-
rät das OPSI seit 2014 auch das Hauptquartier der UNRWA in Amman, Jordanien, um spezi-
fisch im Bildungsbereich letztendlich aber in allen UNRWA-Programmbereichen einen ein-
heitlichen psychosozialen Ansatz und entsprechende Arbeitsstrukturen für alle Einsatzge-
biete der UNRWA, d. h. Gaza, West Bank, Jordanien, Syrien, Libanon zu planen und zu in-
stallieren. Diese Beratungsarbeit wird noch bis Ende 2015 fortgesetzt.  

 
4. Prozessbegleitung des W3-0ÒÏÊÅËÔÅÓ ȵ/ÒÔÅ ÄÅÒ 6ÉÅÌÆÁÌÔȰ ÕÎÄ 3ÃÈÕÌÕÎÇ 

 
Im Auftrag der in Hamburg ansässigen W3-Werkstatt für Internationale Kultur und Politik 
e.V. beginnt das OPSI 2014 eine Prozessbegleitung und dazugehörige Schulungen verschie-
dener kultureller Institutionen in H amburg, die in Hinsicht auf eine interkulturelle Öffnung 
begleitet und beraten werden sollen. Insgesamt sind sechs Schulungstage vorgesehen, von 
denen drei 2014 stattfanden und drei weitere noch 2015 stattfinden werden. 

 
 

Global Urban Studies Institute (GLOBUS) 
  
GLOBUS widmet sich der Forschung und Vermittlung von Themen der aktuellen Stadtent-
wicklung im internationalen Kontext mit Schwerpunkt in schnell wachsenden Ökonomien 
und Transformationsländern. Ein besonderer Bedarf wird bei der Entwicklung von sozial 
ausgeglichenen Strategien gesehen, die eine Antwort geben auf die aktuell dringlichsten 
Problembereiche des rapiden Bevölkerungszuwachses, der in allen Sektoren präsenten 
Globalisierung, der Umweltfragen und der gesellschaftlichen Umwälzungen in diesen Regi-
onen. 
  
GLOBUS stützt sich auf eine über 30 Jahre lange Erfahrung seines Teams in der internatio-
nalen Zusammenarbeit, in der partizipativen Stadtplanung, in der Lehre und Forschung in 
über 40 Ländern. Die Kerngruppe der ständigen Mitarbeiter wird bedarfsweise durch sein 
Netzwerk an assoziierten Mitgliedern und Partnerorganisationen ergänzt. Enge Beziehun-
gen bestehen zum Fachjournal TRIALOG und seiner Herausgebergruppe, zum ARCHIMED 
Verlag, zu UN-HABITAT und zu einer Reihe von renommierten Universitäten weltweit. 
  
GLOBUS engagiert sich in den folgenden drei Arbeitsfeldern: 
¶ Forschung: Eigene empirische Forschung und bedarfsorientierte Koordination interdis-

ziplinärer Forschergruppen. Dokumentation und Publikation von Forschungsergebnis-
sen. 

¶ Gutachtertätigkeit für Gemeinden und Geberorganisationen in der internationalen Zu-
sammenarbeit wie GIZ, KfW, UN-HABITAT, ILO, EC etc. 
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¶ Fortbildung: kurze Trainingskurse, Angebote der akademischen Weiterbildung, Organi-
sation von Workshops und Tagungen in verschiedenen Bereichen der Stadtentwick-
lungsplanung, Prävention und Wiederaufbau nach Katastrophen, Curriculum-Ent-
wicklung. 

  
Bis  2014 wurde mit Finanzierung der Volkswagen Stiftung ein Projekt zum Thema Urban 
Violence Prevention in Subsahara Afrika durchgeführt. Fast alle größeren afrikanischen 
Städte südlich der Sahara erleben seit Mitte des 20. Jahrhunderts einen dramatischen An-
stieg von Gewalt und Kriminalität. Dieser Anstieg beeinträchtigt sowohl das Wohlbefinden 
von Bürger und Gemeinschaft, als auch die wirtschaftlichen Potentiale der betroffenen 
Länder. Das kooperative Forschungsprojekt hatte die vergleichende Analyse von nachbar-
schaftsbasierten Initiativen zur Gewaltreduzierung und -Prävention im Sinne der Partici-
patory Governance zum Ziel und stützte sich auf Fallstudien in Johannesburg, Nairobi und 
Douala. Gemeinsames Ziel war es, die aktuelle afrikanische und europäische Forschung in 
den Bereichen der städtischen Gewalt, der lokalen Governance und der Stadtplanung zu-
sammenzuführen und ein starkes interdisziplinäres Netzwerk einzubinden, das die Prob-
leme steigender Gewalt in den Städten südlich der Sahara wissenschaftlich aufarbeiten 
konnte. Die Abschluss-Konferenz fand im Juni in Berlin statt. 
  
Darüber hinaus wurde 2014 ein zweijähriges Projekt vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) bewilligt, bei dem es um die Erforschung klimarelevanter Stadt-
raumqualitäten in Cairo geht. Das Projekt begann im August 2014. Das Forschungsprojekt 
wurde auf der Konferenz ‚ARCHCAIRO 2014‘ im November 2014 vorgestellt und diskutiert. 
 
Das Forschungsprojekt zielt auf eine Verbesserung der Lebensqualität unterster Einkom-
mensgruppen in Ägypten ab. Das Vorhaben kooperiert mit der deutschen GIZ Organisation 
zur internationalen Zusammenarbeit. Der Kontext des öffentlichen Raums informeller 
Wohngebiete ist biisher wissenschaftlich wie politisch ein vernachlässigtes Thema. Deswe-
gen besteht ein erheblicher Nachholbedarf in Wissenschaft und Lehre.  
 

Institut für Community Education (ICE)  
 
Gründung  
Das Institut für Community Education wurde mit der INA als eines ihrer ersten Institute im 
Mai 1996 gegründet. Es hat zunächst die Arbeit des Community Education Centrums (CEC) 
für die Bundesrepublik Deutschland als auch des European Regional Office der Internatio-
nal Community Education Association (ICEA) weitergeführt, die beide 1989 unter der Lei-
tung von Angelika Krüger und mit einer Förderung der Charles Stewart Mott Foundation 
ihre nationale und internationale Arbeit aufgenommen hatten, in den folgenden Jahren je-
doch ein weiterführendes inhaltliches Profil entwickelt, das die verschiedenen Aspekte von 
lokaler, regionaler, nationaler und internationaler Arbeit konstruktiv integriert. 
 
Leitung und MitarbeiterInnen  
Angelika Krüger, ICE Institutsdirektorin und INA Vize-Präsidentin II für Forschung und 
Entwicklung  
Dr. Tetiana Katsbert, Stellvertretende Leiterin des YEPP IRC 
Jochen Schell, Leiter des YEPP IRC 
Kim Sandstrom, YEPP IRC Administrator und Event Manager 
Projektbezogene PraktikantInnen und BeraterInnen 
 
Inhaltliches Profil und Arbeitsschwerpunkte des ICE  
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Community Education unterstützt Kommunen bzw. Communities, ihre konkreten Problem-
lagen durch Gemeinwesen-orientiertes Lernen und gemeinsames Handeln zu bewältigen 
und nachhaltige Veränderungen zu bewirken. Dabei werden Prinzipien wie Empowerment, 
Partizipation, Inklusion, Selbstbestimmung und Kooperation produktiv verknüpft. Ein 
zentrales Anliegen von Community Education ist gesellschaftliche Teilhabe und selbstbe-
stimmte Gestaltung des individuellen Lebens und der Situation der Community als funda-
mentalem demokratischem Prinzip.  
 
Das Institut für Community Education hat seine Arbeitsschwerpunkte in den Bereichen 
Community Development, Community Education, formal und non-formal Community Edu-
cation und Learning, insbesondere in den Bereichen Youth und Community Empowerment 
und Active Citizenship mit dem expliziten Ziel der Förderung der Partizipation von benach-
teiligten Bevölkerungsgruppen, insbesondere von Jugendlichen, und den Communities, in 
denen sie leben, an gesellschaftlichen Entscheidungs- und Gestaltungsprozessen. 
 
In dem vom ICE über 10 Jahre durchgeführten Youth Empowerment Partnership Program-
me (YEPP) (2001-2011) - einer Initiative von europäischen und US-amerikanischen Stif-
tungen in Zusammenarbeit mit dem ICE der INA gGmbH und dem Centre for Educational 
Research and Innovation (CERI) der OECD unter der Leitung von Angelika Krüger – und 
dem in diesem Programm entwickelten, implementierten und evaluierten YEPP Concept of 
Change sind die genannten Arbeitsschwerpunkte des Instituts systematisch verknüpft und 
zu einer holistischen Veränderungsstrategie weiterentwickelt und mit nachhaltigem Erfolg 
umgesetzt worden. 
 
Projekt im Jahr 2014  (Vorhaben seit 2012) :  
YEPP International Resource Centre (YEPP IRC) 
 
Basierend auf den Ergebnissen der internen und externen Evaluation des Youth Em-
powerment Partnership Programme (YEPP) wurde im Januar 2012 am Institut für Com-
munity Education das YEPP International Resource Centre (YEPP IRC) eröffnet und arbeitet 
seitdem in der Trägerschaft von INA/ICE.  
 
Das YEPP IRC wird als internationale Unterstützungsagentur für Youth und Community Em-
powerment aufgebaut und hat die Aufgabe, ein internationales Netzwerk von marginalisier-
ten Kommunen durch die Implementierung des innovativen und über zehn Jahre erprobten 
YEPP Concept of Change der aktiven Jugendbeteiligung und trans-sektoralen Partnerschaft 
sowie durch Bildungs- und Weiterbildungsangebote darin zu unterstützen und wissen-
schaftlich zu begleiten, die lokale Situation zum Wohle jedes Einzelnen und der gesamten 
Community nachhaltig zu verbessern.  
 
Die Arbeitsschwerpunkte des YEPP IRC sind: 
1. Provision of Services 
2. Advocacy 
3. International Networking  
4. Dissemination & Expansion 
5. Fundraising & Income-Generation 
6. Coordination & Management. 

 
Das Geschäftsjahr 2014 war das dritte und letzte Jahr der geplanten Start-up-Phase des 
YEPP IRC, die von drei der langjährigen europäischen und US Partnerstiftungen sowohl 
finanziell als auch inhaltlich unterstützt wurde. Darüber hinaus wurde die Arbeit des YEPP 
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IRC auch im Jahr 2014 in Bezug auf Roma Inklusion in der Slowakei von einer österreichi-
schen Stiftung unterstützt. 
 
Durch die Arbeit in 2014 konnte das YEPP IRC mit zwei MitarbeiterInnen in Vollzeitposit i-
onen, einem Mitarbeiter in Teilzeitbeschäftigung und zwei BeraterInnen weiterhin stabil i-
siert und interessante Projekte durchgeführt werden.  
 
Im Jahr 2014, hat das YEPP IRC in 17 YEPP Local Sites in sieben europäischen Ländern ge-
arbeitet, die den „YEPP“ Ansatz und die entsprechenden Methoden implementieren und 
das YEPP Community Network konstituieren. Insbesondere in Italien fand eine beachtliche 
Expansion statt. In dem 2014 weiter stabilisierten neuen YEPP lokalen Standort CebMon-
Tan (Cebano, Monregalese, Alto Tanaro) im Südwesten der Region Piemont zum Beispiel 
sind mehr als 40 Dörfer beteiligt.  
Insgesamt wird der „YEPP“ Ansatz und die entsprechenden Methoden in über 70 Commu-
nities in Europa umgesetzt. 
 
Für die Realisierung der konzeptionell integrierten transnationalen Aktivitäten für das 
YEPP Community Network wurden bereits 2013 Anträge an eine lokale Stiftung als auch an 
das Youth in Action Programm gestellt sowie 2014 ein Crowd-Funding durchgeführt. Die 
Bewilligungen der Anträge und das erfolgreiche Crowd-Funding haben es ermöglicht, in 
2014 folgende internationale Aktivitäten durchzuführen: 
 

- ȵ7ÏÒËÉÎÇ 3ÏÌÕÔÉÏÎÓ ÆÏÒ 9ÏÕÎÇ 0ÅÏÐÌÅ ))ȡ 3ÏÃÉÁÌ )ÍÐÁÃÔ ÔÈÒÏÕÇÈ 9ÏÕÔÈ )ÎÉÔÉÁÔÉÖÅÓȱ, Ber-
lin, Mai 2014, mit 50 Jugendlichen und Betreuern/Coaches aus acht europäischen 
Ländern (Bosnien & Herzegowina, Deutschland, Italien, Finnland, Polen, Rumänien, 
Slowakei und Spanien). 

- YEPP Local Teams als auch YEPP Community Network Meetings, Mai 2014 
- Zwei Jahres Projekt ȵDream MachineȰ: Erster Workshop/Jugendaustausch zum 
Thema „Advocacy for 0ÁÒÔÎÅÒÓÈÉÐÓ ÁÎÄ 9ÏÕÔÈ )ÎÉÔÉÁÔÉÖÅÓȰ, Cuneo (Italien), Oktober 
2014 mit 50 Jugendlichen aus Bosnien & Herzegowina, Finnland, Deutschland, Ita-
lien, Irland, Polen und Slowakei.  

- EmpowerMediaNetwork Youth Exchange Ȱ$ÉÇÉÔÁÌ 3ÔÏÒÙÔÅÌÌÉÎÇ ÆÏÒ 2ÅÁÌ 2ÉÇÈÔÓ“, Turin 
(Italien), März 2014, mit 45 Jugendlichen und sieben Youth Leaders aus Finnland, 
Italien, Norwegen, Polen, Slowakei und Spanien sowie mit vier Trainern.  

 
Um sicher zu stellen, dass im Jahr 2015 neben der Abschlusskonferenz des „Dream Machi-
neȰ- Projektes weitere transnationale Events durchgeführt werden können, hat INA/ICE-
YEPP IRC im September 2014 zusammen mit neun Partnern einen Antrag für ein zweijäh-
riges Projekt im Rahmen des neuen EU Programms ERASMUS+/Strategic Partnerships ge-
stellt mit dem Titel Ȱ"ÕÉÌÄ ÙÏÕÒ &ÕÔÕÒÅȡ %ÎÔÒÅÐÒÅÎÅÕÒÓÈÉÐ %ÄÕÃÁÔÉÏÎ 0ÒÏÇÒÁÍÍÅ ÆÏÒ ÙÏÕÎÇ 
ÐÅÏÐÌÅ ×ÉÔÈ ÆÅ×ÅÒ ÏÐÐÏÒÔÕÎÉÔÉÅÓȰȢ Dieser Antrag wurde im Dezember 2014 bewilligt.  
 
Im Jahr 2014 konnte das YEPP IRC – insbesondere auch durch die Unterstützung der bei-
den BeraterInnen - weitere wichtige Kontakte knüpfen sowie an verschiedenen internatio-
nalen Events mit Präsentationen teilnehmen, zum Beispiel: 

- ERASMUS+ Informationstage veranstaltet von der Nationalen Agentur des EU Youth 
in Action Programms (Jugend für Europa), Berlin, Februar 2014; das YEPP IRC Team 
nahm mit einem Stand in der Veranstaltung Ȱ%ÕÒÏÐÅ ÄÏ ÉÔ ÙÏÕÒÓÅÌÆȱ teil. 

- 15. Deutscher Kinder- und Jugendhilfetag (DJHT), Berlin, Juni 2014: Das YEPP IRC 
Team und zwei KollegInnen aus dem YEPP Community Network präsentierten im 
Format einer Talk Show den YEPP-Ansatz, das YEPP IRC sowie Bespiele der lokalen 
Umsetzung in Italien und Finnland. 
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- Wie jedes Jahr war das YEPP IRC auch bei der 25. EFC Annual General Assembly and 
Conference, Sarajevo (Bosnien & Herzegowina), Mai 2014, mit dem Titel “Rethinking 
Europe: Solidarity, Civil Society and Political Governance” vertreten.  

 
Eine neue strategische Partnerschaft wurde mit der Stiftung Entrepreneurship vertraglich 
vereinbart. Eine weitere Zusammenarbeit wurde mit  Demokratie & Dialog aufgebaut. Dar-
über hinaus wurde das YEPP IRC  Mitglied des Youth Bank International Advisory Board. 
 
Um die Ziele einer weiteren Dissemination des YEPP Concept of Change und einer signifikan-
ten Expansion zu erreichen, wurden neben dem Aufbau einer Reihe von intensiven Kontak-
ten in verschiedenen europäischen Ländern eine Reihe von Strategien und Medien entwi-
ckelt, wie zum Beispiel neue Marketing- und Kommunikationsinstrumente und –materia-
lien. Besonders wichtige Instrumente sind die neu entwickelte  

- YEPP IRC Online Resource and Learning Platform mit einer Reihe von Publikationen, 
einem YEPP IRC Film, einer Reihe von Videos zum YEPP Concept of Change und des-
sen Umsetzung in verschiedenen Ländern etc.; siehe: www.yepp-community.org.   

- Mitgliedschaft im YEPP Community Network als Affiliate, die neben der zentralen Ex-
pansion in neuen YEPP Local Sites eine niederschwellige Form der Erweiterung des 
YEPP Community Network darstellt. Detaillierte Informationen, siehe: www.yepp-
community.org. 

 
Im Jahr 2014 wurde das YEPP IRC Steering Committee, wie bereits 2013 ins Auge gefasst, 
aufgelöst und das YEPP IRC Advisory Board konstituiert. In diesem Gremium sind zwei der 
drei Partnerstiftungen, die Leiterin der Tuzla Community Foundation, Mitglied des Boards 
der NGO YEPP Italia sowie Angelika Krüger als Vertreterin der Trägereinrichtung INA/ICE 
vertreten. Dieses Gremium hat die Aufgabe, das YEPP IRC Team kritisch zu begleiten und 
konstruktiv zu beraten.   
 
Kooperation mit dem Institut Heritage Studies (IHS)  
Im Juli 2014 wurde an der BTU Cottbus-Senftenberg die International Summer Academy 
Cottbus: Understanding Heritage (ISAC) - Ȱ4ÈÅ 2ÏÌÅ ÏÆ 0ÁÒÔÉÃÉÐÁÔÉÏÎȟ %ÍÐÏ×ÅÒÍÅÎÔ ÁÎÄ 3Õs-
ÔÁÉÎÁÂÌÅ $ÅÖÅÌÏÐÍÅÎÔ ÉÎ (ÅÒÉÔÁÇÅ 3ÔÕÄÉÅÓ ÁÎÄ ÉÔÓ #ÏÒÒÅÓÐÏÎÄÉÎÇ $ÉÓÃÉÐÌÉÎÅÓȱ durchgeführt. 
Angelika Krüger war Keynote Speaker zum Thema ȵ%ÍÐÏ×ÅÒÍÅÎÔȡ /Ò ÈÏ× ÐÅÏÐÌÅ ÇÁÉÎ 
greater control over their individual and collective lives and contribute actively to the ad-
vancement of societyȱ. Eine weitere Zusammenarbeit ist geplant, insbesondere bei Veran-
staltungen und Buchprojekten.   
 
Zukunftsp erspektive des Institutes  
Das zentrale Anliegen und Zukunftsperspektive des Instituts ist es, das YEPP International 
Resource Centre weiter  auszubauen und nachhaltig abzusichern. Erklärte Ziele sind dabei 
sowohl die finanzielle Absicherung durch internationale Fördermittel und Einkommen-
generierende Aktivitäten als auch die inhaltliche Weiterentwicklung,  die Expansion und 
die Beteiligung am einschlägigen internationalen Policy-Dialog. 
 
Es wird intensiv daran gearbeitet, das YEPP Concept of Change weiter in Europa und dar-
über hinaus zu verbreiten und damit das YEPP Community Network mit weiteren YEPP 
Local Sites und Affiliates signifikant zu vergrößern. Diese Expansion dient auch der Ver-
stärkung der laufenden Advocacy-Arbeit des Instituts und des YEPP IRC bezüglich der akti-
ven Teilhabe von benachteiligten Jugendlichen und den Kommunen, in denen sie leben, an 
gesellschaftlichen Entscheidungs- und Gestaltungsprozessen auf lokaler, nationaler als 
auch auf europäischer Ebene.   
 

http://www.yepp-community.org/
http://www.yepp-community.org/
http://www.yepp-community.org/
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Institut für den Situationsansatz (ISTA)   

Das ISTA hat seinen Arbeitsschwerpunkt in der frühkindlichen Bildung, Erziehung und Be-
treuung von Kindern in Tageseinrichtungen. Das Institut arbeitet an der Weiterentwick-
lung des Situationsansatzes in Theorie und Praxis. 
 
2014 ist das Institut in neue Räume in der Muskauer Str. 53 in Kreuzberg gezogen, einem 
Gebäude der ehemaligen Borsig-Realschule. Der Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg gab 2013 
dem Konzept „Labor 36 - Berliner Lehr- und Lernzentrum für inklusive Pädagogik“, erstellt 
von einem Zusammenschluss von Projekten und Trägern (ISTA, Procedo, Fachschule Pro 
Inklusio, Socius-Die Bildungspartner) seine Zustimmung zur langfristigen Nutzung der 
Räume in Erbpacht. Damit verfügt das ISTA auch über eigene Seminarräume.  
 
Zur Begleitung von Umstrukturierungen wurde mit externer Unterstützung ein Prozess der 
Organisationsentwicklung begonnen, der in 2015 fortgesetzt wird. Neu ist seit 2014 Katrin 
Macha in der Funktion als Stellvertretende Direktorin. 
 
ISTA verfolgt seine Aufgaben in fünf Arbeitsbereichen:  
1. Forschung und Weiterentwicklung von Bildungsprogrammen im Elementarbereich  

2. Qualitätsentwicklung & Evaluation  

3. W.ISTA Weiterbildung im Situationsansatz  

4. Fortbildungen  

5. Fachstelle KINDERWELTEN für Vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung  

 

1. Forschung & Bildun gsprogramme im Elementarbereich  

(Dr. Christa Preissing, Henriette Heimgaertner)  

 
%ØÐÌÏÒÁÔÉÏÎÓÓÔÕÄÉÅ ȵ$ÉÁÌÏÇ ÓÃÈÁÆÆÅÎȰȡ Mit der Studie wurde eruiert , wie Eltern afghani-
scher Herkunft das frühkindliche Bildungssystem in Deutschland erleben, welche Erfah-
rungen sie bisher mit der Kita gemacht haben und welche Wünsche und Erwartungen sie 
an die Bildung und Erziehung ihrer Kinder haben. Diese Studie ergänzt die Daten der Stu-
die „Children Crossing Borders“. Auf der Grundlage dieser Daten und Analysen wird seit 
Ende 2014 ein Pilotprojekt zur besseren Kooperation zwischen Eltern mit Migrationsge-
schichte und Erzieher_innen durchgeführt. 
 
Wirkungsstudie zu Kinder - und Familienzentren in Leipzig:  In Kooperation mit der 
Karl Kübel Stiftung und im Auftrag des der Stiftung angehörigen Felsenweg Instituts und 
dem Jugendamt Leipzig wurde eine Pilotstudie zu den Auswirkungen der von der Stadt 
Leipzig eingeführten Kinder- und Familienzentren im Sozialraum „Leipzig Ost“ auf Fami-
lien, Kinder und die Entwicklungen im Sozialraum begonnen. Der Abschlussbericht wurde 
Anfang 2014 vorgelegt. 
 
Aktualisierung des Berliner Bildungsprogramms: Seit 2012 arbeitete eine erweiterte 
Autorengruppe des ISTA im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissen-
schaft an der Aktualisierung des BBP; Schwerpunkte sind: Arbeit mit den jüngsten Kindern, 
Inklusion, Bildung und Gesundheit, alltagsintegrierte sprachliche Bildung, Übergänge, Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung, Aufgaben der Leitung und der Träger. Durch mehrere 
Workshops haben viele Praktiker_innen, Multiplikator_innen und Expert_innen an der neu-
en Fassung des BBP mitgewirkt. Das aktualisierte BBP ist im Frühjahr 2014 im Verlag das 
netz erschienen. Herausgeberin ist die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Sport. 
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Neu: Es wendet sich explizit auch an alle Kindertagespflegestellen in Berlin. Senatorin 
Sandra Scheeres und die leitende Autorin Dr. Christa Preissing haben das aktualisierte Bil-
dungsprogramm am 21.09.2014 der Fachöffentlichkeit in den Räumen der Freien Universi-
tät vorgestellt. 
  

2. Qualitätsentwicklung & Evaluation (Katrin Macha)  

Die im Rahmen der von der BASF finanzierten Offensive Bildung Plus in Rheinland-Pfalz 
durchgeführten Projekte „Qualität von Anfang an“ wurden als Rollout und als „Erreichtes 
verstärken“ in 2014 fortgesetzt. 
 
Ein weiteres Projekt in Brandenburg „Qualität von Anfang an“ im Landkreis Oberspree-
wald-Lausitz wurde in 2014 fortgesetzt. 
 
In Kooperation mit der Bertelsmann Stiftung – Projekt Kita-Zoom: Wirksame Bildungsin-
vestitionen – startete im Januar 2014 unter Leitung des ISTA eine Qualitäts-AG für die Kitas 
in Potsdam. Ziel ist, qualitative Indikatoren für eine angemessene Finanzierung von Kitas 
mit Beteiligung von Praxis und Eltern zu formulieren. Die Arbeiten wurden im Oktober fer-
tiggestellt und die Ergebnisse der Bertelsmann Stiftung übergeben.  
 

3. W.ISTA Weiterbildung im Situationsansatz  (Prof. Ludger Pesch)  

Weiterbildungen zur Fachkraft für den Situationsansatz fanden auch 2014 wieder bundes-
weit statt, sowohl in der modularisierten Form als auch in der vormaligen Form der Auf-
bauqualifizierung Level A und B. Dabei kooperierten wir u.a. mit 

- Arbeitersamariterbund (ASB) Warnow-Trebeltal 

- Deutsches Rotes Kreuz (DRK), Kreisverband Rostock 

- Akademie der Arbeiterwohlfahrt (AWO), Hannover 

- DRK, Kreisverband Uecker-Randow 

- Stadt Laatzen, Jugendamt 

- Sozialpädagogisches Fortbildungszentrum (SPFZ), Mainz 

- Diakonisches Werk der Pfalz 

- Ministerium für Arbeit, Familie, Prävention, Soziales und Sport des Saarlandes 

- Kita „Am alten Damm“, Mutterstadt 

- Evangelische Kirche in Mannheim, Abt. Kindertagesstätten 

- Pädagogische Akademie Elisabethenstift, Darmstadt 

 

 

 

4. Fortbildungen (Serap Azun)  

Der Arbeitsbereich Fortbildung reagierte auf zahlreiche Anfragen insbesondere zum The-
ma Inklusion aus dem gesamten Bundesgebiet. Mit dem Umzug des Instituts in die neuen 
Räume im Sommer 2014 wurde damit begonnen, Fortbildungen auch hier anzubieten.  
 

5. Fachstelle KINDERWELTEN für Vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung  (Petra 

Wagner)  

Ende 2014 wurde das Projekt „Inklusive Schulentwicklung in der Grundschule“, gefördert 
von der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung im Rahmen von Aktionsräume plus abge-
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schlossen. 5 Grundschulen wurden bei ihrer Schulentwicklung im Hinblick auf Inklusion 
fachlich begleitet. Mit der Regionalen Lehrerfortbildung Friedrichshain-Kreuzberg wurden 
Verhandlungen aufgenommen, um Schulen ab 2015 Angebote zu machen.  
 
Das Projekt „Inklusion in der Praxis von Krippen und Kitas“, gefördert vom BMFSF, wurde 
um zwei Jahre verlängert. Es dient der Erstellung von vier Praxisbänden zur inklusiven 
vorurteilsbewussten Arbeit in Kitas, die in 2015 erscheinen werden und weiteren zwei 
Bänden - „Inklusion als Leitungsaufgabe“ und „Fortbildungsbuch Inklusion“ -, die Ende 
2016 vorliegen werden.  
 
Im Oktober 2014 nahmen 400 Teilnehmer_innen an der Fachtagung „4. Baustelle Inklusi-
on“ teil, zu der Louise Derman-Sparks aus Kalifornien eingeladen werden konnte. Sie trug 
auch bei zu einem Training of Trainers mit 60 TN und einem Fachtag für 50 Leiter_innen in 
Kooperation mit dem SFBB.  
 
Das Projekt zur Implementierung Vorurteilsbewusster Bildung und Erziehung in den Kitas 
der Elbkinder Vereinigung Hamburger Kindertagesstätten wurde fortgesetzt. 
Auch 2014 war die Fachstelle bundesweit angefragt zu zahlreichen Beiträgen bei Tagungen 
und zur Durchführung von Fortbildungen.  
 
Zum Jahresende wurde der Antrag auf eine 5-jährige Strukturhilfe der Fachstelle im Rah-
men des Bundesprogramms „Demokratie leben – gegen Rechtsextremismus, Menschen-
feindlichkeit und Gewalt“ vom BMFSFJ bewilligt. 

 

Ausblick 2015  

 
Mit der Strukturhilfe -Finanzierung durch das BMFSFJ wird die Arbeit der Fachstelle Kin-
derwelten stabilisiert, so dass die Beteiligung von ISTA im europäischen Netztwerk DECET 
wieder intensiviert werden kann. Eine Beratungsstelle für Diskriminierungsfälle, die junge 
Kinder betreffen, wird in der Fachstelle eingerichtet.  
 
Ein mehrjähriges Implementierungsprojekt zur Vorurteilsbewussten Bildung und Erzie-
hung in Filderstadt/ Baden-Württemberg beginnt im Mai 2015. Ebenso ein zweijähriges 
Implementierungsprojekt in Seddin/ Brandenburg. Das Implementierungsprojekt in Ham-
burg bei der Elbkinder Vereinigung wird fortgesetzt.  
 
Die Kooperation mit der Bertelsmann Stiftung im Projekt „Kita-Zoom: Wirksame Bildungs-
investitionen“ wird 2015 für zwei Landkreise in Brandenburg fortgesetzt. 
Das Pilotprojekt „Dialog schaffen“ zur besseren Kooperation zwischen Eltern mit Migrat i-
onsgeschichte und Erzieher_innen wird in Berlin und Hamburg durchgeführt. 
 

 
Institut für gemeindepsychologische und kulturbezogene Forschung 
(IgkF)  
 
Zu den Schwerpunkten gehören Forschungsprojekte sowie der Aufbau von Studiengängen 
in Public Mental Health, Bewältigung von Katastrophen und Gemeindepsychologie. 
 
1. Partizipation und Empowerment in der Wohnungslosenhilfe Offenburg , 

Prof. em. Dr. Jarg Bergold 
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Das St. Ursulaheim in Offenburg verfolgt seit 1992 einen gemeindenahen, niederschwelli-
gen Arbeitsansatzes hinsichtlich Selbsthilfe und Selbstorganisation von Betroffenen (auf 
lokaler, Landes- und Bundesebene). Dies macht es zu einem besonders wertvollen Beispiel 
von „good practice“. In der Untersuchung steht die Forschungsfrage im Mittelpunkt, wie 
Menschen, die aufgrund biographischer Brüche einmal aus der Gesellschaft gefallen sind, 
als (aktive und selbständige) Mitbürger wieder Teil des Gemeinwesens werden. Im Mittel-
punkt der methodischen Umsetzung der Studie steht der Trialog zwischen Wissenschaftler, 
Praktiker und Betroffenen im Rahmen eines partizipativen Forschungsansatzes. Mitarbei-
terinnen und Bewohner nehmen im Rahmen von Forschungsworkshops und von Datener-
hebung und –auswertung als gleichberechtigte Partner an der Forschung teil. Ziel der For-
schung ist es, Arbeitsansätze für den Obdachlosenbereich zu entwickeln, die auf Partizipa-
tion und Empowerment beruhen und die es den Betroffenen ermöglicht, als engagierte 
Bürger ihre eigenen Interessen zu vertreten. 
 
2. Katastrophenforschung, Prof.  i. R. Manfred Zaumseil  
Im Dez. 2011 wurde das drei Jahre von der Thyssen-Stiftung geförderte Projekt:  
„Individual and collective ways of coping long-term with extreme suffering and external 
help after a natural disaster: meanings and emotions“ abgeschlossen.  Wissenschaftliche 
Mitarbeiterinnen waren : Dipl. Psych. Silke Schwarz und Mechthild von Vacano, M.A. (Eth-
nologie). 
 
Abstract: In 2006 rural Java, Indonesia, was exposed to a severe earthquake followed by an 
extensive and diverse amount of international, national and local aid. In three differently 
affected villages we examine, how the inhabitants frame the event and cope with the earth-
quake and its consequences in the long term, including how they cope with the effects of 
external help and how they deal with future threats. The earthquake experience is often 
interpreted as premonition or enlightenment, whereas the religious-spiritual references 
seem to be manifold. The increasing Islamization (90%) and the minor Christianization 
cover up older so called “Javanese” orientations, e. g. virtues and stances that affiliate to 
newer influences. In general, these meaning making processes with their psycho-spiritual 
embeddings seem to be health-promoting and individually as well as socially stabilizing. 
They constitute an important part of the so called “resilience” which is usually solely un-
derstood in technical or economical terms. Therefore our results encourage further devel-
oping a cultural psychology of coping with disasters, which has been neglected so far. Im 
Jahr 2012 und 2013 mit der Endredaktion wurde auf der Grundlage der Projektergebnisse 
eine Buchpublikation erarbeitet, die 2014 bei Springer, New York erschienen ist: Zaumseil, 
M., J. Prawitasari-Hadiyono, G. Sullivan, S. Schwarz, M. von Vacano (Eds.) Cultural psychol-
ogy of coping with disasters. The case of an earthquake in Java / Indonesia.  
 
 

Institut Heritage Studies (IHS)  
 
Das Institut Heritage Studies (IHS) hat im Jahr 2014 unter der Leitung von Frau Prof. Dr. 
Marie-Theres Albert folgende Aktivitäten im Rahmen der INA durchgeführt: 
- Durchführung Workshop-Reihe „Welterbe und kulturelle Vielfalt“ 
- Antragstellung für ein Symposium zur Umsetzung der Global Strategy 
- Antragstellung für ein Symposium zu den vier Dimensionen von Nachhaltigkeit 

- Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) 
- Gerda Henkel Stiftung 

- Antragstellung für ein Modellprojekt „Welt-Erbe-Bildung“ 
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Workshop -2ÅÉÈÅ ȵ7ÅÌÔÅÒÂÅ ÕÎÄ ËÕÌÔÕÒÅÌÌÅ 6ÉÅÌÆÁÌÔ ÉÎ 4ÈÅÏÒÉÅ ÕÎÄ ÐßÄÁÇÏÇÉÓÃÈÅÒ 
0ÒÁØÉÓȰȢ  
Das Institut Heritage Studies hat in 2014 in Kooperation mit der Robert-Jungk-Oberschule 
eine kostenfreie monatliche Vorlesungs- und Workshop-Reihe zum Thema „Welterbe und 
kulturelle Vielfalt in Theorie und pädagogischer Praxis“ angeboten. Interessierte Lehrerin-
nen und Lehrer, Eltern, Lehramtsstudierende, Schülerinnen und Schüler der Oberstufe so-
wie alle weiteren an dem Thema Welterbe interessierten Personen waren eingeladen, in 
den Veranstaltungen mehr über das Thema Welterbe und Schule zu erfahren und darüber 
zu diskutieren. In der Veranstaltungsreihe wurde gemeinsam überlegt, wie Welterbe für 
seinen friedensstiftenden Auftrag aufbereitet und vermittelt werden könnte. Folgende 
Kernthemen stehen dabei im Mittelpunkt: Potentiale von Welterbe für Erziehung und Bil-
dung und für den Umgang mit kultureller Vielfalt; Möglichkeiten der Einbeziehung von 
Welterbe in Lehrpläne und Lernprogramme; Erfolgreiche Praktiken und Projekte zum 
Thema Welterbe; Chancen didaktischer Aufbereitung des Themas Welterbe. Insgesamt 
wurden acht Workshops durchgeführt.  
 
Antragstell ung zur Durchführung eines Symposiums zur Umsetzung der Global Str a-
tegy für die Kultusministerkonferenz in Kooperation mit dem Auswärtigen Amt, der 
Beauftragten für Kultur und Medien und der Kulturstiftung der Länder:  
(bewilligt, aber aufgrund fehlender universitärer Anbindung nicht an der INA durchführ-
bar) 
 
Titel: „Schritte zur Umsetzung der Global Strategy in Deutschland – Die 5 C’s (credibility, 
effective conservation, capacity-building, communication and community involvement) als 
Motor für die Erzielung eines nachhaltigen Umgangs mit dem Welterbeprogramm“.  
Ziele des Symposiums sind die mit den fünf C’s (credibility, effective conservation, capacity-
building, communication and community involvement) formulierten Aufgaben der Ver-
tragsstaaten in und für Deutschland zu identifizieren und als Motor für die Erzielung eines 
nachhaltigen Umgangs mit dem Welterbeprogramm durch alle beteiligten Stakeholder zu 
verankern. Dazu bedarf es eines mehrstufigen Prozesses, der vor, während aber auch nach 
dem Symposium initiiert werden soll. Zunächst sollen die Teilnehmer des Symposiums für 
die Ziele und Inhalte der nachhaltigen und globalen Strategie zum Schutz und zur Nutzung 
des Welterbes sensibilisier werden. Weiterhin geht es darum, sie zu motivieren, die Poten-
tiale der fünf C’s für die Erzielung einer glaubwürdigen Welterbeliste eigenständig zu iden-
tifizieren und weiterzuentwickeln. Schließlich geht es darum, Handlungskonzepte und Leit-
fäden für eine entsprechende Umsetzung zu erarbeiten und sie im Rahmen einer nachfol-
genden praktischen Implementierungsphase auch anzuwenden. Angesichts der Ausrich-
tung der 39. Sitzung des Welterbekomitees im Juni/Juli 2015 in Bonn, sollten die Empfeh-
lungen ins Englische übersetzt und den Teilnehmern der Sitzung des Welterbekomitees zur 
Verfügung gestellt werden. 
 
Antragstellung zur Finanzierung eines internationalen Symposiums zu den vier Sä u-
len der Nachhaltigkeit für Erbe und einer Veröffentlichung zum Thema bei der Deu t-
schen Bundesstiftung Umwelt (DBU) Symposiums  
(bewilligt, aber aufgrund fehlender universitärer Anbindung nicht an der INA durchführ-
bar) 
 
Titel: Die 4 Dimensionen von Nachhaltigkeit für die Umsetzung der UNESCO Konventionen 
zum Schutz von materiellem und immateriellem Erbe sowie von Naturerbe, durchgeführt 
im Rahmen der 39. Sitzung des Welterbekomitees vom 26. Juni bis zum 8. Juli 2015 in 
Bonn. Nachhaltigkeit und nachhaltige Entwicklung sind Paradigmen, die spätestens seit 
den Ergebnissen der World Commission on Environment and Development (WCED), der 
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sogenannten Brundtland Kommission von 1987, auf die gesamtgesellschaftlichen Entwick-
lungsziele in den meisten Ländern in Europa Einfluss genommen haben. Hintergründe wa-
ren die massiven Zerstörungen der Umwelt und der natürlichen Ressourcen aufgrund ei-
nes ungehemmten wirtschaftlichen Wachstums in der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts. 
Nachhaltigkeit und nachhaltige Entwicklung sind Ziele, denen sich seit einigen Jahren auch 
die internationale Gemeinschaft zum Schutz der Kultur- und Naturgüter verschrieben hat 
und die mittels der in diversen Dokumenten und Vereinbarungen festgelegten Strategien 
umgesetzt werden sollen. Die interdependenten Beziehungen zwischen dem Erbe und 
Welterbe sowie den vier Säulen der Nachhaltigkeit sollen in diesem Symposium bearbeitet 
werden. 
 
Antragste llung zur unterstützenden Finanzierung von Reise und Unterkunftskosten 
von Moderatoren des internationalen Symposiums zu den vier Säulen der Nachha l-
tigkeit bei der Gerda Henkel Stiftung.  
(bewilligt, speziell werden Young Professionals aus Entwicklungsländern gefördert)  
 
-ÏÄÅÌÌÐÒÏÊÅËÔ ȵȬ7ÅÌÔ-Erbe-"ÉÌÄÕÎÇȬ - #ÕÒÒÉÃÕÌÕÍÅÎÔ×ÉÃËÌÕÎÇ ÉÎ 3ÅËÕÎÄÁÒÓÃÈÕÌÅÎȰ 
(Antrag in Vorbereitung) 
Seit 1994 bindet die UNESCO mit dem ‚World Heritage Education Programme‘ junge Men-
schen in den Schutz und Erhalt von Welterbestätten ein und fordert in diesem Rahmen 
auch eine Integration des Themas in nationale Bildungspläne. 2006 forderte auch die Deut-
sche UNESCO-Kommission (DUK) erstmals, den „Bildungsauftrag der deutschen Welterbe-
stätten […] zu entwickeln und die Kenntnis des deutschen und weltweiten Welterbes im 
Unterricht zu verankern“ (UNESCO 2006). Der Leiter der Welterbestätte Kloster Lorsch 
definiert Welterbestätten sogar als Bildungsstätten per se (Schefers 2009), Brigitta Ring-
beck (Beauftragte der KMK für UNESCO-Welterbe) betont, dass diese die Verantwortung 
haben zu bilden (Ringbeck 2008) und auch der ehemalige DUK Präsident Walter Hirche 
sieht in ihnen „erstaunliche Lernorte“ (Hirche 2009). Dass das Thema Welterbe dennoch 
weder in Rahmenlehrplänen, noch im Rahmen von aktuellen Bildungsansätzen wie zum 
Beispiel ‚Bildung für Nachhaltige Entwicklung‘ (BNE) systematisch verankert ist, ist kaum 
verwunderlich, fehlt es bisher doch an einer inhaltlichen, methodischen und didaktischen 
Aufarbeitung des Themas für den Schulunterricht. Die Frage danach, was Schüler_innen 
anhand von Welterbe eigentlich vermittelt werden soll, ist bisher nicht beantwortet. Dieser 
Frage soll im Projekt Modellhaft an drei Schulen in drei Bundesländern nachgegangen 
werden, mit dem Ziel, Curriculumentwicklung zum Thema Welterbe insgesamt voranzu-
bringen und Welterbe in deutschen Curricula zu verankern. 
 

 
Institut für Internationale Studien zu Kindheit und Jugend / Institute for  
International Studies on Childhood and Youth  (ISCY) 
 
Das Institut stellt sich zur Aufgabe, emanzipatorisches und interkulturelles Lernen und 
Handeln in einer sich globalisierenden Welt zu fördern. Es unternimmt Studien zu Kindheit 
und Jugend in internationaler und menschenrechtlicher Perspektive und will das Wissen 
und das Verständnis der Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen in anderen Kulturen, 
Ländern und Kontinenten erweitern. Besonderes Augenmerk gilt sozialen Bewegungen, 
Kulturen und anderen subjektiven Manifestationen dieser Altersgruppen. Die Aktivitäten 
des Institutes basieren auf einem Wissenschaftsverständnis, das auf den Erhalt und die 
qualitative Verbesserung der Lebensgrundlagen gerichtet ist. Auf der Grundlage eines pro-
zesshaften und kritischen Gesellschafts- und Kulturverständnisses zielt die Arbeit auf 
transnationale und transkulturelle Verständigung, auf die Förderung grenzübergreifender 
demokratischer Strukturen und gleichberechtigter Beziehungen. Sie soll dazu beitragen, 
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die Subjekte zu stärken und jede Art von Diskriminierung, Ausbeutung und Exklusion so-
wie die ungleiche Verteilung von Macht und Reichtum auf unserem Globus zu überwinden. 
Das Team des Institutes stützt sich dabei auf langjährige Erfahrungen in Sozialforschung 
und Bildungsarbeit und bietet Begleitforschung, Evaluation, Fortbildung und Beratung an. 
 
Arbeitsschwerpunkte/Projekte:  
 
1. %ÕÒÏÐÅÁÎ .ÅÔ×ÏÒË ÏÆ -ÁÓÔÅÒÓ ÏÎ #ÈÉÌÄÒÅÎȭÓ 2ÉÇÈÔÓ ɉ%.-#2Ɋ 
Im ENMCR arbeiten 27 Universitäten und akademische Einrichtungen aus 18 europäischen 
Ländern zusammen (Stand Ende 2014). Sie führen interdisziplinäre Studiengänge und Wei-
terbildungskurse zu Kindheitsstudien und Kinderrechten durch. Seit Oktober 2007 wird 
von einem Teil der Mitglieder ein gemeinsamer Europäischer Masterstudiengang angebo-
ten. Darüber hinaus wird die internationale Mobilität und der Austausch von Studierenden 
und Lehrenden gefördert und mit Unterstützung von Save the Children Schweden wird ein 
monatlich in englischer Sprache erscheinender elektronischer Newsletter (CRnews) her-
ausgegeben und eine eigene Website unterhalten (http://www.enmcr.net).  
Die beteiligten Universitäten sehen sich in der Tradition einer Kindheitsforschung, die Kin-
der als soziale Subjekte mit ihren eigenen Sichtweisen, ihrem Wissen und ihren Interessen 
achtet. Sie wollen im Zusammenwirken mit nicht-akademischen Organisationen eine in 
diesem Sinne agierende Kinderrechtspraxis unterstützen. Der interpretative und prakti-
sche Umgang mit Kinderrechten soll als legitime Angelegenheit der Kinder selbst aner-
kannt werden und die Beteiligung der Kinder bei der Weiterentwicklung der Kinderrechte 
ein stärkeres Gewicht erhalten.  
ENMCR arbeitet mit einem ähnlichen Netzwerk in Lateinamerika, mit EUROCHILD, dem 
Children’s Right International Network (CRIN) und dem International Childhood and Youth 
Research Network (ICYRNet) zusammen und ist Mitglied der National Coalition für die Um-
setzung der UN-Kinderrechtskonvention in Deutschland. ENMCR wird vom ISCY koordiniert.  
 
2. -Ȣ!Ȣ #ÈÉÌÄÈÏÏÄ 3ÔÕÄÉÅÓ ÁÎÄ #ÈÉÌÄÒÅÎȭÓ 2ÉÇÈÔÓ ɉ-!#2Ɋ ÁÎ ÄÅÒ &5 "ÅÒÌÉÎ 
Der aufgrund einer Initiative von Angehörigen des Instituts gegründete weiterbildende 
interdisziplinäre Master-Studiengang „M.A. Childhood Studies and Children’s Rights 
(MACR)“ wird seit 2007 vorwiegend in englischer Sprache angeboten und umfasst drei 
Semester (bis 2013 unter dem Namen „European Master in Childhood Studies and Child-
ren’s Rights (EMCR)“). Gegenstand des Studiums sind sowohl theoretische Diskussionen 
über die Bedeutung der Kinderrechte, ihre Entstehung und rechtliche Verankerung, als 
auch die Analyse der praktischen Schwierigkeiten, Kinderrechte weltweit durchzusetzen 
und ihrem universalen Anspruch gerecht zu werden. Im Zentrum des Studiums stehen 
Kinderrechte mit ihren verschiedenen Sinngehalten, Begründungen, Begrenzungen und 
Realitätsbezügen. Der Masterstudiengang bietet eine systematische Grundlage zum besse-
ren Verständnis und kritischen Umgang mit der Situation von Kindern in verschiedenen 
Lebenslagen und kulturellen Zusammenhängen. Die Studierenden kommen aus einer Viel-
zahl von Berufsbereichen und Ländern. Der Studiengang wurde von der INA initiiert und 
wird von Mitarbeiter/innen des ISCY beraten und koordiniert, die teilweise auch als Do-
zent/innen tätig sind. Seit 2011 besteht ein Kooperationsvertrag mit dem Deutschen Insti-
tut für Menschenrechte und ein Beirat zur Beratung und Weiterentwicklung des MACR, in 
dem Fachleute aus mehreren deutschen Universitäten sowie der Kinderkommission des 
Deutschen Bundestages, der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 
(GIZ), UNICEF und NGOs mitarbeiten. Im WS 2013/14 wurde an der FU Berlin in Zusam-
menarbeit mit dem Deutschen Institut für Menschenrechte eine Ringvorlesung mit interna-
tionaler Beteiligung zum Thema „Kinderrechte verwirklichen – Making Children’s Rights 
Real: Advocacy, Monitoring, Selbstorganisation“ durchgeführt. Aus der Ringvorlesung ging 
der Plan einer Kampagne für unabhängige Ombudsstellen für Kinderrechte (Kinderinteres-



18 
 

senvertretungen) in Deutschland hervor, die seitdem in Abstimmung mit der „National 
Coalition Deutschland – Netzwerk für die Umsetzung der UN-Kinderrechtskonvention“ 
durchgeführt wird.  Am 27. und 28. Oktober 2014 wurde im Gedanken an die im Oktober 
2013 verstorbene Kinderrechtsforscherin und -aktivistin Judith Ennew ein Internationales 
Symposium unter dem Titel „Children Out-of-Place and Human Rights“ veranstaltet, dessen 
Beiträge in 2015 publiziert werden. Nähere Informationen zum MACR: http://www.fu -
berlin/emcr . 
 
3. Children´s Rights Erasmus Academic Network (CREAN), ERASMUS-Program Life 

Long Learning   
Das Projekt ist ein Teilprojekt des ENMCR und wird seit Oktober 2012 unter der Hauptträ-
gerschaft der FU Berlin durchgeführt. An dem Kooperationsprojekt sind 37 Universitäten 
und Organisationen aus 30 Ländern beteiligt. Durch das Projekt werden der Aufbau von 
Studiengängen zu Kinderrechten und die Arbeit von Nachwuchsforschern*innen auch au-
ßerhalb der EU gefördert (z.B. in Russland und Jordanien). Das Institut nimmt Beratungs- 
und Koordinationsaufgaben insbesondere im Bereich der Kommunikation wahr und ist an 
verschiedenen „work packages“ beteiligt (Prize Award für exzellente Abschlussarbeiten; 
Ausarbeitung von Lehrmaterialien; Realisierung von Fachkonferenzen und Summer 
Schools; Quality Assurance). Im Rahmen des Programms wurde im Juli 2014 eine zweiwö-
chige internationale Summerschool zum Thema „Children and Non-Discrimination“ an der 
Universidade do Minho in Braga, Portugal, durchgeführt. 
 
4. Kinderarbeit in postkolonialen Zusammenhängen  
Forschungsprojekt zur Untersuchung der Kindheitsbilder sowie eurozentrischer und post-
kolonialer Ideologien in Politikansätzen zum Umgang mit Kinderarbeit. In diesem Zusam-
menhang werden u.a. internationale Konventionen und Verträge sowie die Verfassungen 
und Gesetze verschiedener Länder des Globalen Südens daraufhin untersucht, in wie weit 
die dort getroffenen Regelungen zu Kindheit und Arbeit von eurozentrischen und postko-
lonialen Ideologien beeinflusst sind. 
 
5. Soziale Bewegungen arbeitender Kinder und Jugendlicher in Lateinamerika  
Laufende Untersuchung der Entstehungsbedingungen und Handlungsperspektiven der 
Bewegungen arbeitender Kinder und Jugendlicher im Rahmen von Aktionsforschungspro-
jekten. 
 
6. Neues Kinder - und Jugendgesetz in Bolivien  
Bei der Umsetzung des am 17.07.2014 beschlossenen Kinder- und Jugendgesetzes, an des-
sen Entstehung die Union der arbeitenden Kinder und Jugendlichen Boliviens (UNATSBO) 
mitwirkte, ergibt sich Bedarf an Fortbildung für die vorgesehenen kommunalen Ombuds-
stellen und an entsprechender Begleitforschung. Über den Leiter des ISCY ist die INA hier-
bei Ansprechpartner der bolivianischen Regierung und möglicher Projektträger. Das Pro-
jekt befindet sich in der Ausarbeitungsphase. 
 
7. (ÅÒÁÕÓÇÁÂÅ ÄÅÒ "ÕÃÈÒÅÉÈÅ ȵ+ÉÎÄÅÒ ɀ Jugend ɀ ,ÅÂÅÎÓ×ÅÌÔÅÎȰ 
In der Buchreihe, die im LIT-Verlag, Berlin und Münster herausgegeben wird, kommen kri-
tische Stimmen zu eurozentrisch beschränkten Vorstellungen von Kindheit, Jugend, Arbeit 
und Bildung und den davon beeinflussten Praktiken zu Wort. Sie trägt dazu bei, den Blick 
auf divergierende Erfahrungen und Denkweisen in anderen Kulturen, Ländern und Konti-
nenten auszuweiten. Sie regt dazu an, über mögliche Alternativen in der sozialen Konstruk-
tion und den Zusammenhängen von Kindheit, Jugend, Arbeit und Bildung nachzudenken 
und zu neuen theoretischen und praktischen Schlussfolgerungen zu gelangen. Die Buchrei-
he wird zusammen mit der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft und terre des hom-

http://www.fu-berlin/emcr
http://www.fu-berlin/emcr
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mes sowie Professor*innen der Universität Kassel, der Brandenburgischen Technischen 
Universität Cottbus und der Ev. Hochschule Berlin herausgegeben. Bisher sind 9 Bände 
erschienen. Titel in 2014: Maria Rockenfeller: Die subjektive Seite der Kinderrechte. Eine 
qualitative Studie zu den Arbeits- und Lebensbedingungen weiblicher Kinder-
Hausangestellter in einer ländlichen Region in Tansania. 
 

Zukunftsp erspektiven  
Im Jahr 2015 wird die Koordination des European Network of Masters in Children’s Rights 
(ENMCR) voraussichtlich an eine andere Institution (Universität Genf) verlagert und die 
Förderung durch Save the Children läuft Ende 2015 aus. Das Institut nimmt dann nur noch 
Teilaufgaben war (CRnews, Website). Auch das Projekt Children’s Rights Erasmus Acade-
mic Network (CREAN) wird Ende September 2015 beendet. Die anderen genannten Projek-
te werden bisher weitgehend ehrenamtlich ohne besondere finanzielle Mittel durchführt, 
sollen aber auf eine breitere finanzielle Basis gestellt werden. Neue Projekte müssen im 
Laufe des Jahres 2015 entwickelt werden. Eine Gruppe von ehem. Studierenden des MACR 
hat mit einem Projekt begonnen („Kinderanwälte – Kinderrechtsbildung in der Schule“), 
für das im Laufe des Jahres 2015 Mittel eingeworben werden sollen. 
 
Durch die voraussichtliche Verlagerung des MACR von der FU Berlin an eine Fachhoch-
schule in Berlin (Alice Salomon Hochschule) oder Potsdam in den Jahren 2016-17 entste-
hen neue Kooperationsmöglichkeiten mit einer anderen Hochschule. In welcher Weise das 
ISCY mit eigenständigen Aufgaben eingebunden werden kann, ist noch offen und muss ver-
handelt werden. 
 
Der Leiter des ISCY vertritt das Institut bzw. die INA weiterhin in mehreren nationalen und 
internationalen Gremien (z.B. Wissenschaftlicher Beirat von terre des hommes, Beirat der 
National Coalition Deutschland, Berater der Deutschen Gesellschaft für internationale Zu-
sammenarbeit, der Lateinamerikanischen Bewegungen arbeitender Kinder und Jugendli-
cher, der Regierung von Bolivien) und setzt sich für ihre Bekanntheit ein. Da es sich um 
ehrenamtliche Tätigkeiten handelt, ergeben sich daraus allerdings keine finanziellen Ein-
nahmen, jedoch ggf. Vernetzungsmöglichkeiten, die auch für andere Institute bzw. die INA 
insgesamt von Interesse sein könnten. Ähnliche Effekte ergeben sich aus Veröffentlichun-
gen sowie die vom ISCY mit herausgegebene Buchreihe „Kinder – Jugend – Lebenswelten“. 
 

 
Institut fü r Int ernationales Personalmanagement  /  neuer Name:  
Institut für Leadership & Human Resource Management (IPM)  
 
Das Institut für Leadership & Human Resources Management unterstützt mittelständische 
Unternehmen, global agierende Konzerne sowie Arbeitgeber aus der öffentlichen Verwal-
tung bei der Realisierung einer gezielten Führungskräfte-, Talent- und Teamentwicklung. 
Die Umsetzung des Leistungsspektrums erfolgt über zielgerichtete Beratungen und 
Coachings, praxisnahe Projektarbeit, interdisziplinäre Forschungsprojekte sowie fachspezi-
fische Weiterbildungsangebote. Im Folgenden werden zentrale Arbeitsschwerpunkte des 
Instituts zusammenfassend dargestellt:  
 
Führungskräfteentwicklung und Qualifizierung  
Im Rahmen dieser Qualifizierungsreihe das IPM ein zweistufiges Programm zur Führungs-
kräfteentwicklung an. Das Programm richtet sich zum einen an Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die einen Positionswechsel in die Führungseben anstreben sowie an Kolleginnen 
und Kollegen, die bereits über langjährige Führungserfahrungen verfügen. Die Teilneh-
menden erwerben ein umfangreiches und praxisrelevantes Know-how, um ihre Führungs-
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aufgaben erfolgreich zu realisieren. Neben dem Wissen um spezielle Führungsinstrumente, 
Führungskompetenzen und dem Einsatz von verschiedenen Führungsstrategien werden 
relevante Aspekte der Führungsmotivation sowie der Reflexion und Weiterentwicklung 
des eigenen Führungsverhaltens erarbeitet.  
 
Talentmanagement / Talententwicklung  
Talente sind der zentrale Schlüsselfaktor für den unternehmerischen Erfolg. Durch die In-
tensivierung globaler Wirtschaftsbeziehungen und dem Problem des zukünftigen Fachkräf-
temangels zählt die gezielte Talententwicklung zu den wichtigsten Kernaufgaben des Hu-
man Resources Managements. Viele Unternehmen stehen vor der aktuellen Herausforde-
rung, Talententwicklungsprozesse aufzubauen bzw. bestehende Prozesse strukturell und 
finanziell effizienter zu gestalten. Mit unserer Expertise stehen wir Unternehmen und Be-
hörden beratend zur Seite und entwickeln effiziente Strategien und Herangehensweisen 
zur Umsetzung einer modernen Talententwicklung im Rahmen eines strategischen Ta-
lentmanagements.  
 
Interkulturelles Teammanagement  
Die Bewältigung interkultureller Herausforderungen gehört für viele Arbeitsteams zum 
Berufsalltag. Neben Sprachbarrieren können unterschiedliche Wertevorstellungen und 
kulturell geprägte Arbeitsweisen zu erheblichen Missverständnissen und Qualitätseinbu-
ßen führen. Das Agieren in internationalen Arbeitsteams erfordert von allen Beteiligten ein 
hohes Maß an interkulturellen Fähigkeiten und Kompetenzen. Die Seminar-und Coachin-
gangebote des Instituts vermitteln praxisbezogenes Wissen auf den Gebieten des interkul-
turellen Teammanagements sowie der interkulturellen Kompetenz und Kommunikation, so 
dass kulturelle Vielfalt zu einem Gewinn für ArbeitgeberInnen und MitarbeiterInnen wird.  
 
Interkulturelle Coachingausbildung  
Die Qualifizierung vermittelt wissenschaftlich fundiertes und praxisrelevantes Wissen zu 
Themen der interkulturellen Coachingkompetenz, dem Einsatz praxiserprobter Coaching-
methoden und Tools, des konstruktiven Umgangs mit Entsandten und Auslandsrückkeh-
rern sowie des interkulturellen Wissensmanagements. Durch die in der Qualifizierung er-
worbenen Kenntnisse werden die TeilnehmerInnen befähigt, interkulturelle Konflikte und 
Herausforderungen erfolgreich zu meistern sowie Prozesse im internationalen Personal-
management effektiv zu gestalten.  
 
 

Institut für Innovationstransfer un d Projektmanagement (IFI)  
 
Das Institut für Innovationstransfer und Projektmanagement (IFI) bietet folgende Leistun-
gen: 

¶ Professionelle Unterstützung in allen Phasen von Innovationsentwicklung und 
-transfer bis zur Implementierung 

¶ Internationales Projektmanagement mit interkulturellen Kompetenzen, insbesondere 
für China und USA 

¶ Forschungs- und Evaluationsstudien 
¶ Interaktions- und Kommunikationsdesign 
¶ Expertise in innovativen Studienformen in der Erwachsenenbildung 

Im Mittelpunkt stehen die Erfolgsfaktoren von Innovationsprozessen und ihre Gestaltung 
auf individueller, organisatorischer und gesellschaftlicher Ebene. Von großer praktischer 
Bedeutung ist die Vermittlung unterschiedlicher Sichtweisen zwischen den an Innovati-
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onsprozessen beteiligten Akteuren: Langjährige Erfahrungen mit Innovationsprojekten 
zeigen, dass Innovationshemmnisse nicht selten durch unterschiedliche Begriffswelten und 
Missverständnisse zwischen Wirtschaft und Forschung verursacht werden. Internationale 
Erfahrungen im Projektmanagement ermöglichen  zielgesetzte Umsetzungen, wobei kultu-
relle Kompetenz und wirtschaftliche Expertise zum Erfolg beitragen.  

Das interdisziplinäre Institutsteam besteht aus Psychologen, Betriebswirtschaftlern, Juris-
ten, IT-Spezialisten, Ingenieuren und Journalisten: engagiert, kreativ und wenn es ange-
bracht ist, "quer" denkend. 

Einbettung des Situationsansatzes in die Erwachsenen -Weiterbildung  
Im Projekt Carl Benz Academy wurde in Kooperation mit Mercedes-Benz China, der Peking 
Universität (China), der Woodbury University (USA) und der Deutschen Universität für 
Weiterbildung (Deutschland) die Entwicklung einer innovativen Studienform weiter vo-
rangetrieben. In diesem Zusammenhang wurden Konzepte zur Entwicklung und Imple-
mentierung des Situationsansatzes in die Lehre entwickelt und implementiert sowie der 
wissenschaftliche Austausch gefördert. Auftraggeber ist Beijing Mercedes-Benz Sales Ser-
vice Co., Ltd. (BMBS).  Innerhalb dieses Projektes wurden insbesondere die folgenden As-
pekte 2014 durch das IFI erbracht:  
 
Weiterentwicklung de s Programms der Carl Benz Academy  
Die Implementierung des Situationsansatzes für die berufsbegleitende Erwachsenenbildung wur-

de innerhalb der Carl Benz Academy weiter vorangetrieben. Hierzu fand ein Austausch mit füh-

renden Experten aus den Bereichen Pädagogik, Blended Learning, Weiterbildung und Wirtschaft 

statt und gemeinsame Leitbilder wurden entwickelt. Weiterhin fand eine Analyse verschiedener 

Blended-Learning Programme statt, um einen umfassenden Überblick über den aktuellen Stand 

zu erhalten und darauf basierend eigene Innovationen zu entwickeln. Zudem wurde ein Konzept 

zur Schulung von Lehrkräften im Bereich von Blended Learning entwickelt und implementiert.  

 
Forschung und Implementierungen im Bereich Kommunikations - und Interaktion s-
design  
Im Bereich des Kommunikations- und Interaktionsdesign hat ein Team aus ehemaligen 
Forschern der Daimler AG Anwendungen entwickelt, die komplexe Zusammenhänge ver-
ständlich visualisieren und durch Interaktivität „be-greifbar“ machen. Die Methodik des 
„Interaktions- und Kommunikationsdesigns“ führt zu einer Verbesserung der menschli-
chen ortsungebundenen und zeitversetzten Kommunikation über das Internet und mobilen 
Endgeräten. Im Berichtszeitraum erfolge eine Ausarbeitung und Dokumentation von Vorteilen 

durch den Gebrauch von Sensorik und damit Individualisierung von cloud-basierten Nutzer-

Interfaces  und interaktiven Anwendungen (Applikationen) bei der Unterstützung der Lernpro-

zesse. Zudem wurden webbasierte Applikationen für die Darstellung von Case-Studies und 
der Balance Score Card entwickelt und implementiert welche das innovative Verstehen von 
komplexen Zusammenhängen erleichtern. Weiterhin wurden Anforderungen für einen 
„Curriculum-Konfigurator“ spezifiziert und Lösungsansätze entwickelt. Dieser ermöglicht 
die Zusammenstellung eines individuellen Studiums nach verschiedenen Kriterien, Vor-
kenntnissen und persönlichen Preferenzen über mehrere internationale Universitäten un-
ter Berücksichtigung der Anforderungen zum Erhalt eines anerkannten Abschlusses.  
 
Evaluierung der Carl Benz Academy  
Eine umfangreiche qualitative Evaluierung der Carl Benz Academy zeigt Projekterfolge und 
Alleinstellungsmerkmale auf, dokumentiert Erkenntnisse und arbeitet Entwicklungspoten-
tiale heraus. 
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Transfer von Erfahrungen deutscher Berufsbildungsforschung auf die Entwicklung 
des chinesischen Berufsbildungssystems  
Das IFI startete im Juni 2012 ein Austauschprogramm mit chinesischen Berufsschulen bzw. 
beruflichen Fachhochschulen. Schwerpunkt ist hierbei der fachliche Austausch zwischen 
Deutschland und China im Bereich der dualen Ausbildung  sowie die Weiterbildung der 
chinesischen Lehrkräfte und des Managementpersonals.  Die Aktivitäten dieses Arbeitsbe-
reichs umfassten für 2014 die Veranstaltung eines Workshops mit der Partnerschule Yang-
ling Vocational and Technical College und unter Mitwirkung der Bildungskommission der 
Provinz Shaanxi in Kunshan (Provinz Jiangsu). Mit insgesamt 86 Berufsschulleitern aus der 
gesamten Provinz wurden Ansätze und Praxis der deutschen Berufsbildung reflektiert und 
mit denen der chinesischen Berufsausbildung verglichen. Zudem organisierte das IFI für 
das von der Bildungskommission der Provinz Shaanxi und der Lokalregierung der Wirt-
schaftssonderzone Yangling geplanten Ausbildungsprogramm mit Schwerpunkt „Berufs-
bildung im Agrarbereich“ einen Austausch mit verschiedenen Berufsschulen in Deutsch-
land  und Holland für eine Delegation, die im Dezember des Jahres bei IFI zu Gast war, um 
die vorgelegte Programme aufzuarbeiten und für Umsetzung in China festzulegen. Es folgt 
die Unterzeichnung einer Absichtserklärung über eine weitere Kooperation im Bereich 
„Berufsbildung im Agrarbereich“. 
  
Werkzeuge für entdeckendes kooperatives Ler nen 
Schwerpunkt dieses Projektes ist es, das Potenzial unmittelbarer Einbeziehung von Lernor-
ten und Situationen aus der Lebens- bzw. Arbeitswelt der Lernenden zu nutzen. Hierin 
grenzt es sich zu der heute dominierende Art von eLearning-Angeboten ab, welche instruk-
tionelles, also formales, institutionelles Lernen unterstützen. Auf Grundlage des Situations-
ansatzes ist das Ziel die Schaffung einer offenen Sammlung von Werkzeugen, die 

- entdeckendes, kooperatives und kollaboratives Lernen unterstützt, 
- unmittelbar e Einbindung an Lebens- bzw. Arbeits-Situationen erlaubt 
- Lernvergnügen auch durch Adaptivität an Lernpräferenzen fördert 

Hierzu wurde 2014 die „App in die Geschichte“ als prototypische Anwendung online ge-
stellt, die auf allen, auch mobilen, Endgeräten mit Webbrowser frei nutzbar ist (http://app -
in-die-geschichte.de/.) Weiterhin wurde vom IFI der Ersteinsatz begleitet. Zur Erweiterung 
des Konzeptes wurde im Berichtszeitraum das Tool-Konzept für die Themen „Sozialkunde 
und Politik“ (in Kooperation mit Prof. Massing, Otto-Suhr-Institut für Politikwissenschaft 
der Freien Universität Berlin) sowie „Kunst“ beschrieben, und eine Lern-Thema-
unabhängige Verallgemeinerung („Aktives, Situatives Lernen“) begonnen (Publikation in 
2015 geplant). 
 

Institut für Interkulturelle Erziehung (IIE)  
 
Die interkulturelle Bildung und Erziehung ist einer der jüngsten Aspekte der erziehungs-
wissenschaftlichen Forschung in Deutschland. Sie entwickelte sich analog zur Öffnung der 
Gesellschaft zu eher multi-ethnischen Strukturen und ist vor allem eine Pädagogik der Auf-
nahmeländer von Migrationsbewegungen. Arbeitsschwerpunkte des Instituts sind die ver-
gleichende und anwendungsorientierte erziehungswissenschaftliche Forschung zu den 
Themen: Integration, Migration, Sozialisation, Bildungs- und Erziehungskonzepte, schuli-
sche und gesellschaftliche Bedingungen von Bildung, Erziehung und Betreuung sowie neu 
Inklusion. Im Jahr 2014 wurden keine neuen Projekte begonnen. 
 

Institut für Internationale  Stadtforschung (InUrban)  
 

http://app-in-die-geschichte.de/
http://app-in-die-geschichte.de/
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Das Institut für Internationale Stadtforschung (InUrban) wurde von Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern des ehemaligen Arbeitsbereichs Stadtforschung (TEAS) der Freien 
Universität Berlin gegründet. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Instituts verfügen 
über Expertise in der Analyse, Bewertung und Steuerung von Prozessen im städtischen und 
regionalen Kontext. Die Arbeitsschwerpunkte liegen in der Durchführung von Forschungs-
projekten, dem Erstellen von Gutachten und der Organisation von wissenschaftlichen Ver-
anstaltungen. Auftraggeber von InUrban sind Bundes- und Länderministerien, Kommunen, 
Verbände, Stiftungen, die Europäische Union sowie die private Wirtschaft. Das Institut ver-
fügt über ein enges Forschungsnetzwerk mit bedeutenden nationalen und internationalen 
universitären und außeruniversitären Forschungseinrichtungen. Es schlägt eine Brücke 
zwischen Forschung und Lehre - von der Kooperation mit Berliner Schulen über die uni-
versitäre Ausbildung bis hin zur beruflichen Praxis und Politik. 
 
Als gemeinnütziges und unabhängiges Forschungsinstitut arbeitet InUrban zu folgenden 
Themen:  
Ɇ Mobilität und Verkehr  
Ɇ Stadt- und Regionalentwicklung sowie Stadt- und Regionalplanung  
Ɇ Urban Governance 
Ɇ Stadtökonomie und Stadtsoziologie urbaner Systeme (u.a. Segregation / Migration, 

Aktionsraumforschung, Akteursforschung, Globalisierung / Internationalisierung 
urbaner Systeme) 

Ɇ Mittelstands- und Unternehmensgründungsforschung, Prozesse unternehmerischer 
Entscheidungen  

Ɇ Geographische Informationssysteme (GIS)  
Ɇ Nachhaltigkeitsforschung und -planung in urbanen Räumen 
Ɇ Soziale Stadt, Smart Growth 
Ɇ Grenzüberschreitende(!)  Raum- und Regionalplanung an den Außengrenzen der EU  
 
Projekte  im Jahr 2014  
 
1. REMON - Real Time Monitoring of Urban Transport ɀ Solutions for Transport 

Management and Urban Planning in Hanoi  
 
Das Projekt läuft von August 2012 bis Oktober 2015 und wird vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) aus dem Programm: "Forschung für nachhaltige Entwick-
lungen" zum Themenfeld "Internationale Partnerschaften für nachhaltige Klimaschutz- und 
Umwelttechnologien und -dienstleistungen (CLIENT)" gefördert. Projektpartner sind AS&P 
– Albert Speer und Partner (Frankfurt a. M.), DELPHI IMM GmbH (Potsdam), Deutsches 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. (DLR) (Berlin), Freie Universität Berlin, Technische 
Universität Darmstadt, WWL Umweltplanung und Geoinformatik GbR (Bad Krotzingen), 
Transport Development and Strategy Institute (TDSI) (Hanoi), University of Transport and 
Communication (UTC) (Hanoi), Vietnamese-German University (Ho Chi Minh City). 
 
Das REMON-Projekt befasst sich mit der Verkehrs- und Stadtentwicklung Hanois. Die 
Grundidee des Projekts ist das Erfassen von Verkehrszuständen in Echtzeit sowie die Ge-
winnung von kurzfristigen und langfristigen Verkehrsdaten. Diese Daten werden in Infor-
mationen für verschiedene Anwendung umgewandelt: von der Information der Verkehrs-
teilnehmer über die aktuelle Verkehrslage, über die Verkehrsüberwachung und das Ver-
kehrsmanagement bis hin zu langfristigen Planungsmaßnahmen zur Lösung der Verkehrs-
probleme. Technologische Basis für die Verkehrserfassung ist der Einsatz von Floating Car 
Data (FCD) und Floating Phone Data (FPD). Mittels GPS-Ortungstechnologie werden die 
Geschwindigkeiten und Bewegungen von Fahrzeugen erfasst. Auf dieser Basis können dann 
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Maßnahmen zur Verkehrssteuerung entwickelt werden. 
 
Übergeordnetes Ziel des Projekts ist die Reduktion von Luftschadstoffen und Emissionen 
im städtischen Verkehr. Das Projekt verfolgt verschiedene Ansätze, um dies zu erreichen. 
Primäres Ziel ist es, den Verkehr zu optimieren und dadurch Reduktionen zu erreichen. 
Durch Analyse der Daten werden Engpässe erkannt und in Maßnahmen der 
Verkehrssteuerung und Verkehrsinformationen umgesetzt. Daneben verfolgt das Projekt 
auch langfristige Ansätze im Bereich der Planung. Die erhobenen Daten sollen zur Analyse 
von verkehrs- und stadtplanerischen Maßnahmen herangezogen werden. Insbesondere die 
Analyse von langfristigen FCD/FPD-Daten soll Potentiale zur besseren Ausgestaltung der 
Ressourcen im Bereich Verkehrs- und Stadtplanung liefern. Als Instrumente für die 
Entwicklung verschiedener Verkehrssteuerungsstrategien und Planungsszenarien dienen 
ein Verkehrsmodell, ein Expertensystem auf Basis eines Geographischen 
Informationssystems (GIS) sowie ein Stadtwachstumsmodell. 
 
Die INA ist in dem REMON-Projekt für die Projektkoordination auf deutscher Seite, die 
Öffentlichkeitsarbeit und den Expertendialog sowie für die inhaltlichen Aufgaben Policy 
Analyse und Szenarienentwicklung verantwortlich. 
 
2. DisLog - Ressourceneffiziente Distributionslogistik für urbane Räume mit 

elektrisch angetriebenen Verteilfahrzeugen im Handlungsfeld Städtischer 
Güterverkehr  

 
Zusammen mit dem Institut für Innovationstransfer und Projektmanagement (IFI) bearbei-
tet InUrban das Forschungsprojekt DisLog. Das Projekt wurde im Februar 2013 bewilligt 
und hat eine Laufzeit von Mai 2013 bis April 2016 (eine kostenneutrale Verlängerung bis 
Juni 2016 ist in der Beantragung). Seit Juni 2013 arbeiten die beiden Institute, IFI (Hans-
Dieter Chemnitz) und InUrban, in diesem Projekt zusammen. Zuwendungsgeber ist das 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit. Die Projektpartner 
sind: Fraunhofer-Gesellschaft e. V., München (Koordinator), Daimler AG, Berlin, eM-Pro 
Elektromobilität GmbH, Berlin, Technische Hochschule Wildau (FH), Wildau, Hermes Logis-
tik Gruppe Deutschland GmbH, Hamburg, CTM Fahrzeugbau GmbH, Bestensee, P&H Logis-
tik AG, Berlin, LNC LogisticNetwork Consultants GmbH, Hannover, Messenger Transport & 
Logistik GmbH, Berlin und Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. (DLR), Berlin. 
 
Rund 35 % des städtischen Wirtschaftsverkehrs wird durch Kurier-Express-Paket-Dienste 
(KEP-Dienste) verursacht, bei denen die "letzte Meile" den teuersten Teil der Transportket-
te darstellt. Hohe Stoppdichten reduzieren Kosten, jedoch produzieren konventionelle An-
triebe hohe Emissionen genau dort, wo die Wohndichte besonders hoch ist. Die Elektrifi-
zierung der KEP-Nutzfahrzeuge kann hier Effizienz- und Emissionseinsparpotenziale er-
schließen. Die Betriebswirtschaftlichkeit bei E-Nutzfahrzeugen ist jedoch nicht durch ein-
fache Substitution herkömmlicher Fahrzeuge erreichbar, sondern nur in Verbindung mit 
neuen, effizienten und stadtverträglichen Fahrzeug- und Logistikkonzepten. Hier knüpft 
das Vorhaben "DisLog" an. 
 
Hauptziel des Verbundprojekts ist die Einführung elektrisch angetriebener und hybrider 
Nutzfahrzeuge im innerstädtischen KEP-Verkehr zur wirtschaftlichen, verkehrseffizienten 
und ökologischen Gestaltung der Belieferungsprozesse. Insgesamt sollen ca. 10 Nutzfahr-
zeuge mit Nutzlasten zwischen 500 und 6500 kg in unterschiedlichen Konfigurationen ei-
ner logistikgerechten Umrüstung unterzogen werden. Gleichzeitig soll ein Logistikkonzept 
entstehen, das eine dispositionsgerechte Bereitstellung der E-Nutzfahrzeuge mit einer kos-
ten- und netzoptimalen Ladestrategie vereint. Des Weiteren sollen sowohl der ökologische 
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und betriebliche Nutzen als auch die nachteiligen Effekte der Fahrzeugsubstitution durch 
eine versuchsbasierte Wirkungsanalyse quantifiziert werden. Im Zuge dessen soll eine Be-
wertung ordnungsrechtlicher und -politischer Maßnahmen zur „Incentivierung“ der Ein-
führung von E-Nutzfahrzeugen im KEP-Segment stattfinden. 
 
Das im Vorhaben entwickelte neue Logistik-System soll insgesamt im „Internationalen 
Schaufenster der Elektromobilität“ (Berlin/Brandenburg) praktisch erprobt werden. Aus 
dieser Erprobung sollen die wesentlichen Erkenntnisse hinsichtlich einer wirtschaftlichen 
und ökologischen Stadtversorgung mit E-Nutzfahrzeugen unter Berücksichtigung oben 
genannter Aspekte abgeleitet werden. 
 
3. Zusammenarbeit mit dem Deutschen Zentrum für Luft - und Raumfahrt e.V. (DLR), 

Berlin  
 
InUrban hat darüber hinaus für das DLR folgende Auftragsarbeiten durchgeführt:  
¶ GIS-gestützte Extraktion von natürlichen Waldflächen und aufgeforsteten Waldflächen 

in Chile 
¶ Einzelbaumextraktion von Eichenumringen auf Basis von hochaufgelösten TrueOrtho-

Mosaiken und Oberflächenmodellen 
¶ Automatisierte Ableitung von Dachumrissen und Mauern auf Basis einer Macs-Tumble-

Cam Befliegung 
¶ Automatisierte Ableitung von Verkehrsinfrastrukturen auf Basis einer Macs-Tumble-

Cam Befliegung 
¶ GIS-gestützte Extraktion von Wasserflächen aus Luftbildern mit einer Auflösung von 

10cm und 20cm 
¶ GIS-gestützte Extraktion von Wasserflächen aus Luftbildern mit einer Auflösung von 

25cm 
¶ Optimierung und Integration bestehender Methoden zur Ableitung von semantischen 

3D-Vektorobjekten aus höchstauflösenden UAV-Fernerkundungsdaten zur automati-
sierten Generierung einer geospezifischen Simulationsdatenbasis 

¶ Entwicklung eines GIS-Modelles mit ArcGIS zur automatischen Attributierung von aus 
Luftbildern extrahierter Vektor - und Rasterdaten sowie deren Ablage in einer Geo-
Datenbank 

 
Zukunftsperspektiven  
InUrban beabsichtigt die Weiterführungen seiner Aktivitäten in Vietnam. Das in den letzten 
Jahren im Rahmen des REMON-Projekts aufgebaute Netzwerk soll zur Generierung weite-
rer Projekte im Bereich Verkehr und Verkehrsmanagement ausgebaut werden. In Vorbe-
reitung sind Auftragsarbeiten und weitere Forschungsprojekte. Folgeprojekte aus dem 
DisLog Projekt heraus sind im Rahmen aktueller Ausschreibungen im Themenbereich 
Stadtentwicklung/Verkehr denkbar. Vorrangig geht es um Zuwendungsprojekte. 
 

Institut für Mediative Kommunikation und Diversity -Kompetenz (IMK)  

Das Institut für Mediative Kommunik ation und Diversity -Kompetenz (IMK ) geht aus 
dem Arbeitsbereich Mediative Kommunikation hervor, der seit 2002 durch Dr. Doris Klap-
penbach im Fachbereich Erziehungswissenschaft und Psychologie der Freien Universität 
Berlin aufgebaut wurde und sich 2009 an der INA gGmbH angesiedelt hat. Inhaltliche 
Schwerpunkte in der Arbeit des IMK sind Forschung, Praxis sowie Aus- und Weiterbildung 
insbesondere in den Bereichen Mediative Kommunikation, Mediation, Coaching, Training, 
Lehr-Lern-Optimierung und Diversity-Kompetenz. Der Ausbildungs- und Wissenschafts-
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schwerpunkt Mediative Kommunikation (vgl. Klappenbach 2009/2011: Mediative Kom-
munikation, Junfermann-Verlag) wurde 2002 bis 2011 auf Basis einer umfangreichen Stu-
die zur Wirksamkeit von Mediationsausbildungen entwickelt, mit Untersuchungen zur 
Lehr-Lern-Optimierung verknüpft und insbesondere für die Anwendungsbereiche Mediati-
on, Coaching und Training mit fachspezifischen Standards angereichert und spezialisiert 
(Teile der Studie und ein Überblick zur Entwicklung des Konzeptes sind in Klappenbach 
2012: Perspektiven Mediativer Kompetenzentwicklung, Wissenschaftsverlag Peter Lang 
zusammengefasst). Das IMK arbeitet in der Umsetzung von Lehre, Forschung und Praxis im 
erweiterten Team mit einem interdisziplinären, intergenerativen und Diversity abbilden-
den Pool von auf Mediative Kommunikation spezialisierten Dozent/inn/en, Media-
tor/inn/en, Coaches, Trainer/inn/en sowie weiteren Kooperationspartner/inn/en für a n-
dere Arbeitsbereiche. Das IMK ist aktiv in folgenden Netzwerken: Bundesverband Mediati-
on e.V., Schweizerischer Dachverband Mediation (SDM-FSM), Deutscher Verband für 
Coaching und Training (dvct) und Charta der Vielfalt. Intensive Kooperation pflegte das 
IMK auch im Jahr 2014 insbesondere mit dem Institut für Kultur und Religion (InKuR) e.V. 
an der Evangelischen Hochschule Berlin, dem Europäischen Hochschulverbund (EHV), mit 
proSchul/Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft und mit der Zentralen 
Agentur für Schulentwicklung (ZAS).  
 
Aus- und Weiterbildung:  
Im Jahr 2014 wurde der Zertifikatsstudiengang Mediation und Mediative Kommunik a-
tion für die Anwendungsbereiche Mediation, Coaching un d Training  in Kooperation 
mit dem Europäischen Hochschulverbund (EHV)  an den Standorten Frankfurt, Berlin, 
Köln, Hamburg, München, Stuttgart und Nürnberg anhand der Ergebnisse der Begleitfor-
schung weiter optimiert. Es wurden Zusatzmodule eingerichtet (Übungsmodule, Supervisi-
onsmodule, Vertiefungsmodule und Erweiterungsmodule) und getestet. Die neuen Ent-
wicklungen v.a. bezüglich der Standards für Mediationsausbildungen (siehe Rechtsverord-
nungsentwurf für "den zertifizierten Mediator“ vom 31.01.2014, Bundesministerium der 
Justiz und für Verbraucherschutz) wurden in der Umsetzung berücksichtigt und getestet. 
Das Ausbildungskonzept wurde seit 2002 von Dr. Doris Klappenbach entwickelt. Es basiert 
auf der 2002 bis 2009 u.a. an der Freien Universität  Berlin und der Technischen Universität 
Chemnitz durchgeführten Studie zur Entwicklung von Diversity-Kompetenz (vgl. Klappen-
bach 2012 und 2009a: Diversity-Kompetenz in der Erziehungswissenschaft. Eine Strategie 
zur Umsetzung von Gleichstellung im Zusammenhang mit der aktuellen Hochschulreform, 
Peter Lang), die sich u.a. mit der zentralen Frage beschäftigte, wie im Rahmen von Studium 
und Erwachsenenbildung ein kooperationsorientierter Umgang mit Vielfalt (als Summe 
von Unterschieden und Gemeinsamkeiten v.a. von Menschen, aber auch von Konzepten) 
praxistauglich gefördert werden kann.  
 
2005 wurde das Ausbildungskonzept mit dem Schwerpunkt Mediative Kommunikation 
akkreditiert und bis 2013 als Pilotprojekt mit mehr als 700 Studierenden und umfangrei-
cher Begleitforschung im Rahmen der Integrativen Mediationsausbildung im erziehungs-
wissenschaftlichen Bachelorstudiengang „Erziehung, Bildung, Qualitätssicherung“ am 
Fachbereich Psychologie und Erziehungswissenschaft der Freien Universität Berlin erfolg-
reich durchgeführt. Die Ergebnisse der Begleitforschung bestätigten den im ersten Teil der 
Studie entwickelten Ansatz der Mediativen Kommunikation als effektiven Vermittlungsan-
satz für Diversity-Kompetenz sowohl für Tätigkeitsfelder der Erziehungswissenschaft als 
auch für die Anwendungsbereiche Mediation, Coaching und Training. Die große Nachfrage 
durch Studierende anderer Fachbereiche sowie durch Gaststudierende (die zu einem ge-
ringen Prozentsatz als Kontrollgruppe für die Begleitforschung teilnahmen) begünstigte 
die Erweiterung des Programms und die Entwicklung des Diversity-Ansatzes, der das heu-
tige Zertifikatsstudienprogramm prägt (vgl. Hoffmann/Klappenbach 2014: Von der Ziel-
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GRUPPE zur ZIEL-Gruppe. In: Spektrum der Mediation. Ausgabe 53. Metzner Verlag.). Seit 
2011 setzt das IMK das Zertifikatsstudium in Kooperation mit dem Europäischen Hoch-
schulverbund (EHV) um. Das Konzept wurde in diesem Rahmen erprobt, wird weiterhin 
aktualisiert und optimiert. In sozial- und gesellschaftspolitischem Interesse erzielt es einen 
Beitrag zur nachhaltigen Etablierung von Diversity-Kompetenz (vgl. Klappenbach 2009a). 
Ergebnisse der 2002-2011 u.a. am Fachbereich Erziehungswissenschaft und Psychologie 
der FU Berlin durchgeführten Studie zur integrativen Mediationsausbildung und der Ver-
mittl ung von Diversity-Kompetenz (vgl. Klappenbach 2012 und  2009b: Integrative Media-
tionsausbildung – Perspektiven von mediativer Kompetenzentwicklung im Bildungsbe-
reich, in: Spektrum der Mediation 5/09) werden in diesem Zusammenhang weiter getestet 
und konzeptionell erweitert. Die interne Evaluation 2014 bestätigte u.a. einen diesbezügli-
chen Erfolg hinsichtlich der Schulung von Empathie und Perspektivwechsel.  
 
Der Dozent/inn/enpool für  das komplette Zertifikatsstudienprogramm umfasste  2014 
insgesamt 23 Dozent/inn/en und Ausbilder/innen (zzgl. der Ausbildungsleitung: D. Klap-
penbach, N. Berse-Schaks und B. Rohmann). Die IMK-Dozent/inn/en werden in den Aus-
bildungsgruppen modulweise gezielt eingesetzt, um das Lernen am Modell dadurch zu un-
terstützen, dass die Teilnehmenden verschiedene Fachperspektiven und unterschiedliche 
persönliche Umsetzungsvarianten eines mediativen Agierens erfahren können. Die Do-
zent/inn/en haben universitäre, fachliche und berufliche Qualifikationen (z.B. diplomiert, 
ggf. promoviert, ggf. habilitiert) und die entsprechenden Zertifikatsabschlüsse und berufs-
praktischen Anerkennungen durch die Bundesverbände (als Mediator/in und Ausbilder/in 
BM/SDM-FSM, Coach/Trainer/in dvct, Supervisor/in DGSV etc.). Alle Dozent/inn/en haben 
darüber hinaus eine spezifische Ausbildung in Mediativer Kommunikation als Lehr- und 
Lernansatz.  Sie setzen auf dieser Basis das vorgegebene Ausbildungskonzept auf ihre per-
sönliche Art und Weise um, reichern es gezielt durch ihre eigenen fachlichen Schwerpunkte 
in der Ausbildungsarbeit an und sprechen sich in Vor- und Nachbereitung der Module ab. 
Auch 2014 organisierte das IMK für die Dozent/inn/en regelmäßige Treffen für Qualitäts-
sicherung, Austausch, Weiterbildung und Supervision. Darüber hinaus unterstützte das 
Ausbildungsteam des IMK 30 Assistent/inn/en bei der Begleitung des Ausbildungsprozes-
ses in der jeweiligen Gruppe sowie diverse Projekte von Ausbildungsteilnehmenden und 
Absolvent/inn/en . 
 
In den am Institut durchgeführten Aufbaumodulen für Studierende  wurden die Ergeb-
nisse der fünfjährigen Begleitforschung zur integrativen Mediationsausbildung, die durch 
den Arbeitsbereich Mediative Kommunikation im Zusammenhang mit dem „Modul A: Me-
diation in pädagogischen Handlungsfeldern“ im erziehungswissenschaftlichen Bachelor 
„Bildung, Erziehung, Qualitätssicherung“ seit 2005 durchgeführt wurde, konzeptionell um-
gesetzt und weitergeführt.  Aufgrund der verstärkt umgesetzten Forschungsorientierung 
des Fachbereichs und der Änderung der Studienordnung wurde das Modul A (Bereich All-
gemeine berufliche Vorbereitung) mit dem Sommersemester 2013 am Fachbereich Erzie-
hungswissenschaft und Psychologie beendet. Die Mitarbeitenden des IMK unterstützten im 
Jahr 2014 die Absolvent/inn/en des Modul A weiterführend dabei, in Ergänzung zu ihrem 
Bachelorabschluss durch praxisorientierte Aufbaumodule ihre Handlungskompetenz zu 
erweitern. In diesem Rahmen durchgeführt wurden 2014 der Aufbaukurs Mediation und 
die Coachingausbildung für Mediator/inn/en.   
 
In Kooperation mit der Zentralen Agentur für Schulentwicklung (ZAS) und dem Inst i-
tut für Kultur und Religion (InKuR) an der Ev. Hochschule Berlin wurde Mitte 2014 ein 
weiterer Jahrgang der Coachingausbildung für Führungskräfte im Bildungsbereich und in-
teressierte Lehrkräfte begonnen. Mit der Coaching-Ausbildung professionalisieren schwer-
punktmäßig  Schulleitungen ihr Führungshandeln. Vermittelt wird ein umfangreiches Me-
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thodenrepertoire, um ressourcen- und zielorientiert schulische Entwicklungsprozesse zu 
initiieren und zu steuern, Konferenzen zu moderieren, Konflikte zu lösen und Teamprozes-
se nachhaltig zu fördern. Des Weiteren wurden 2014 u.a. im Auftrag von proSchul (S e-
natsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft)  wurden Schulungen mit dem 
Schwerpunkt "Diversity-Kompetenz: Umgang mit Heterogenität in der Schule" durchge-
führt.   
 
Praxis Konfliktmanagementverfahren und Formate Professioneller Kommunikation  
Neben der Durchführung von Mediationsverfahren, Coaching, Moderation, Supervision und 
weiteren Formaten Professioneller Kommunikation engagierten sich die Mitarbeitenden 
des IMK 2014 weiterhin auf Ebene der Bundes- und Fachverbände für Mediation, Coaching 
und Training ehrenamtlich für die Qualitätssicherung in diesen Bereichen (u.a. in der An-
erkennungskommission des Bundesverbandes Mediation e.V., in der Zertifizierungskom-
mission des Deutschen Verbandes für Coaching und Training, in der Gutachter/innen/ tä-
tigkeit sowie im Redaktionsbeirat der Zeitschrift „Spektrum der Mediation“). Das Inkraft-
treten des Mediationsgesetzes 2012 und der Rechtverordnungsentwurf für „den zertifizier-
ten Mediator“ Anfang 2013 sorgte für eine Diskussion auf fachlicher und gesellschaftspoli-
tischer Ebene, die es 2014 intensiv weiterzuführen galt. Hierzu gehört u.a. auch die Teil-
nahme an der Ausbilder/inn/enkonferenz des BM in Nürnberg, auf der die aktuellen ge-
sellschaftliche Entwicklungen zur Etablierung der Mediation diskutiert wurden und die 
aktive Beteiligung an der dort gegründeten AG Ausbilder des BM in Frankfurt. Weitere ak-
tive Teilnahme an Kolloquien und Kongressen durch Mitglieder des IMK erfolgte u.a. an der 
Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Hochschuldidaktik in Paderborn unter dem 
Leitthema „Hochschuldidaktik im Dialog. Tag(ung) des Lernens und Lehrens“ und der 43. 
Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Hochschuldidaktik (dghd) mit dem Thema: 
„Leitkonzepte der Hochschuldidaktik: Theorie – Praxis – Empirie“.  
 
Projekte und Forschung  
Im Rahmen von Projektarbeit u.a. im Bereich Umwelt und alternative Strategien zur Ener-
giegewinnung beriet das IMK im Jahr 2014 v.a. strategisch bzgl. der Etablierung einer kon-
struktiven Konfliktkultur und diverser Umsetzungsmöglichkeiten mediativer Konfliktlö-
sungsverfahren. In Zusammenarbeit mit der cb.e - agentur für kommunikation wurden ein 
Konzept für die Ausschreibung Informations- und Dialogoffensive „Netze für eine sichere, 
bezahlbare und umweltverträgliche Energieversorgung“ (Bundesministerium für Wirt-
schaft und Technologie, Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicher-
heit)  und ein Arbeitspaket erstellt. Hierzu wurden insbesondere auf Ressourcenorientie-
rung, Prozessbeteiligung und Diversity-Kompetenz bezogene Ergebnisse aus dem 2013 
begleiteten Projekt S.U.P.A. – School Under Personal Authority (IMK/ Maasai Community 
Handeni, Tansania – vgl. Tätigkeitsbericht 2012) und dem Projekt „JAZ. Altern im ländli-
chen Raum“ (Ev. Hochschule Berlin/Friedrich-Ebert-Stiftung/Stadt Kyritz, vgl. Bericht Jür-
jens und Nowak, Lektorat Klappenbach unter: 
http ://www.demografie.brandenburg.de/media_fast/lbm1.a.4856.de/JAZ%20-
%20Handbuch-onlineversion.pdf) in 2014 zielorientiert reflektiert . Aus diesem Prozess 
gewonnene Erkenntnisse wurden darüber hinaus in Verbindung mit Ergebnissen aus der 
Evaluation des Zertifikatsstudienprogramms gesetzt und anwendungsorientiert u.a. bei der 
Optimierung der Studienmaterialien einbezogen. 
 
 
Institut für Organisation und Management (IOM)  
 
Das IOM ist seit 2002 Partner öffentlicher Verwaltungen, politischer Institutionen, Wirt-
schaftsunternehmen und Bildungswerken der Wirtschaft. Die wissenschaftliche Begleitung 
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und Evaluation von Projekten in den Bereichen Human Ressources Management und Orga-
nisation Development - auf Grundlage der Forschungen des MIT in Boston (Theorie U, Otto 
Scharmer und Mitarbeiter) - bilden den Schwerpunkt der Projekte, zu denen auch die Bera-
tung und Fortbildung von Führungskräften gehört. Im Mittelpunkt des Interesses steht eine 
am Menschen orientierte Wirtschaftsweise und Unternehmenskultur, die sich auf eine 
nachhaltige und Ressourcenschonende Produktionsweise verständigen kann und in der 
Lage ist, kritische Potentiale (vgl. Thomas Piketty) zu integrieren.  
 
Alle bisherigen Projekte wurden im Geschäftsjahr 2014 verlängert. Dies betrifft auch die 
internati onalen Partnerschaften im europäischen Raum: Österreich, Italien und Frankreich. 
 

 
Institut für Qualitative Forschung (IQF)  
 
Das Institut für Qualitative Forschung (www.institut.qualitative -forschung.de) dient der 
Förderung, Verbreitung und Weiterentwicklung qualitativer Methoden in Forschung und 
Lehre durch Information, Dokumentation, Ressourcenbereitstellung sowie Beratung, Wei-
terbildung und Vernetzung von qualitativ Forschenden. Im Berichtsjahr 2014 wurden diese 
Tätigkeitsbereiche fortgeführt und weiter ausgebaut. 
 
Tätigkeitsbereich I: Workshops, Methodenberatung, Forschungssupervision  
Im seit 2011 bestehenden institutseigenen Workshopprogramm (www.qualitative -
forschung.de/institut/termine/archiv/ ) wurden die Workshops „Einführung in die qualita-
tive Sozialforschung“, „Reflexive Grounded-Theory-Methodologie“, „Qualitative Evalua-
tionsforschung“, „Qualitative Interviews – Theorie und Praxis“, „Konversationsanalyse“ und 
„Systematische Metaphernanalyse“ ausgerichtet. Zudem wurden auch 2014 wieder auf der 
Basis des seit 2005 bestehenden Kooperationsvertrags mit GESIS-Leibniz-Institut für Sozi-
alwissenschaften vier Angebote (je zweimal „Qualitative Interviews – Theorie und Praxis“ 
und „Grounded-Theory-Methodologie“) im Rahmen des GESIS-Workshopprogramms auf-
genommen.  
 
Zusätzlich wurden Workshops, Methodenberatungen und Forschungssupervisionen von 
externen Forschungseinrichtungen angefragt und vor Ort durchgeführt. 2014 gehörten 
dazu: die Graduate School of East Asian Studies (GEAS) an der Freien Universität Berlin; 
der NRW-Forschungsverbund Rehabilitationswissenschaften an der Universität Bielefeld; 
die Qualitative Forschungswerkstatt des Instituts für Public Health und Pflegefor-
schung(IPP), Universität Bremen; die Graduiertenakademie der Technischen Universität 
Dresden; der Douglas-Stiftungslehrstuhl für Dienstleistungsmanagement, FernUniversität 
Hagen; das Germanistisches Institut der Universität Münster; das Kasseler Internationales 
Graduiertenzentrum Gesellschaftswissenschaften (KIGG) der Universität Kassel;  die Gra-
duiertenschule für Gesellschafts- und Geisteswissenschaften der Carl von Ossietzky Uni-
versität Oldenburg sowie das Graduiertenzentrum der Universität Passau. 
 
Ferner beteiligte sich das IQF am 3. Schweizer Methodenfestival in Basel.  
 
Tätigkeitsbereich II: Ressourcen und Netzwerkbildung  
Zu Open Access – dem freien Zugang zu wissenschaftlichem Wissen – hat sich das IQF 
durch Herausgabe der Fachzeitschrift „Forum Qualitative Sozialforschung / Forum: Quali-
tative Social Research“ (FQS) (www.qualitative -research.net) schon seit 2000 sehr promi-
nent verpflichtet. Veröffentlichung, Begutachtung und Lektorat sind für drei Sprachen 
(deutsch, englisch, spanisch) möglich. 2014 wurden 3 Ausgaben mit über 60 Beiträgen her-
ausgegeben; bisher wurden in insgesamt 47 Schwerpunktausgaben Artikel von über 1.700 

http://www.qualitative-forschung.de/institut/
http://www.qualitative-forschung.de/institut/termine/archiv/
http://www.qualitative-forschung.de/institut/termine/archiv/
http://www.qualitative-research.net/index.php/fqs/index
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Autor/innen publiziert. Die FQS-Redaktion kommt aus derzeit fünf Disziplinen und acht 
Ländern, Mitglieder des Wissenschaftlichen Beirats aus zehn Disziplinen und 15 Ländern. 
Mit weltweit über 17.000 registrierten Leser/innen ist FQS die international größte Zeit-
schrift in ihrem Feld. 
 
Um Möglichkeiten der unmittelbaren Vernetzung für den deutschsprachigen Raum zu bie-
ten, wird seit 1999 die Mailingliste Qualitative Sozialforschung (QSF-L) (www.qualitative -
forschung.de/mailingliste/ ) betrieben, die mit derzeit über 1.800 subskribierten Mitglie-
dern die wichtigste Informations- und Kommunikationsplattform im deutschsprachigen 
Raum ist. 
  
Das Berliner Methodentreffen Qualitative Forschung (www.berliner -methodentreffen.de) 
wurde 2014 zum 10. Mal ausgerichtet. Mit Plenar- und Foyerveranstaltungen, einer Fach-
messe und mit über 40 parallel angebotenen Forschungswerkstätten und Workshops an 
zwei Tagen ist es mit fast 500 Teilnehmenden die größte deutschsprachige Veranstaltung 
zu qualitativer Forschung. Anlässlich des Jubiläums wurde der Band „Qualitative For-
schung: Analysen und Diskussionen – 10 Jahre Berliner Methodentreffen“ mit zurücklie-
genden Mittagsvorlesungen und Podiumsdiskussionen im Verlag Springer VS herausgege-
ben. 
 
Mit der NetzWerkstatt Qualitativen Arbeitens (www.methodenbegleitung.de) wurde auch 
2014 rund 20 Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftlern eine 
wichtige Ressource für den standortunabhängigen, dezentralen Austausch im Rahmen ih-
rer qualitativen Promotionsprojekte angeboten. Das nach dem Peer-to-peer-Prinzip ange-
legte fächerübergreifende Online-Arbeiten in festen Arbeitsgruppen und in einem Gruppen 
übergreifenden Plenum stellt (virtuelle) Unterstützungs- und Kooperationsstrukturen be-
reit, die behilflich sind, die methodische und methodologische Qualität der Qualifizierungs-
arbeiten zu erhöhen. 
 
Tätigkeitsbereich III: Forschungs - und Evaluationsstudien  
Mit der Fertigstellung des Dokumentarfilms „Auf den Spuren von Martha Muchow“ wurde 
ein Gemeinschaftsprojekt der Hochschule Magdeburg-Stendal, des Instituts für Qualitative 
Forschung und der ww-media Hamburg abgeschlossen. Am 17.10.2014 hatte der Film 
Premiere im Abaton-Kino Hamburg. Die DVD erscheint 2015 im Beltz Juventa Verlag. Der 
Film widmet sich der zentralen Forschungsarbeit Muchows aus den 1920/30er Jahren in 
Hamburg-Barmbek („Der Lebensraum des Großstadtkindes“), die heute als „Klassiker der 
Kindheitswissenschaften“ gilt. Auf Basis von Interviews mit Expertinnen und Experten, 
gerahmt durch inszenierte Szenen und Archivmaterial wird darüber hinaus auch der Blick 
auf die Zeit der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten gerichtet, die das damalige 
Psychologische Institut „zerschlugen“. 
 
Gemeinsam mit dem Institut für Schulentwicklung war das IQF 2007-2011 für die Evalua-
tion des Projekts „prima(r)forscher – Naturwissenschaftliches Lernen im Grundschulnetz-
werk“ der Deutschen Telekom Stiftung (DTS) und der Deutschen Kinder- und Jugendstif-
tung (DKJS) zuständig. 2012 stellten beide Institute zusammen einen Antrag auf eine 
Follow-up-Studie, um die Nachhaltigkeit dieses Schulentwicklungsprogramms zu untersu-
chen, der positiv beschieden wurde. Die im September 2013 begonnene Nachuntersuchung 
umfasste Unterrichtsbeobachtungen und qualitative Interviews an zwölf Schulen sowie 
eine Fragebogenerhebung an allen 35 ehemaligen prima(r)forscher-Schulen. Diese wurden 
durch Interviews mit Vertreter/innen aus den Bildungsministerien ergänzt. Ende Mai 2014 
wurden die Ergebnisse der Deutsche Telekom Stiftung in einem umfassenden Bericht vor-
gelegt. 

http://www.qualitative-forschung.de/mailingliste/
http://www.qualitative-forschung.de/mailingliste/
http://www.berliner-methodentreffen.de/
file:///C:/Users/Rub/AppData/Local/Temp/www.methodenbegleitung.de/
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Institut für Schulentwicklung (ISE)   
 
1. 0ÒÏÊÅËÔ ȵ3ÃÈÕÌÅÎÔ×ÉÃËÌÕÎÇ ÕÎÔÅÒ ÄÅÎ "ÅÄÉÎÇÕÎÇÅÎ ÕÒÂÁÎÅÎ 3ÔÒÕËÔÕÒ×ÁÎÄÅÌÓȰ 

(SeBuS) 
 
Im Jahr 2011 wurde unter dem Projekttitel „Schulentwicklung unter den Bedingungen ur-
banen Strukturwandels“ am Institut für Schulentwicklung die wissenschaftliche Begleitung 
eines Schulversuchs an der Gustav-Falke-Schule in Berlin-Mitte, Ortsteil Gesundbrunnen, 
eingerichtet. Auftraggeber ist das Land Berlin, vertreten durch die Senatsverwaltung für 
Bildung, Jugend und Wissenschaft.  
 
Die Gustav-Falke-Schule führte seit dem Schuljahr 2010/11 einen Schulversuch durch. In-
nerhalb der Schule wurden so genannte „NaWi-Klassen“ mit zusätzlichem Unterricht in 
Naturwissenschaften ab Klasse 1 gebildet. Voraussetzung für die Aufnahme eines Kindes in 
eine solche Profilklasse ist ein gutes bis sehr gutes Abschneiden im Sprachtest „Bärenstark“ 
(Test zur Überprüfung der Deutschkenntnisse). Durch den Schulversuch strebt die Schule 
an, in der Konkurrenzsituation zu den Nachbarschulen ein Alleinstellungsmerkmal zu ge-
winnen, das insbesondere bildungsnahe Eltern ansprechen soll, die diese Schule wegen 
ihres hohen Anteils an Kindern mit Migrationshintergrund sonst eher meiden würden. Zu-
gleich soll der Anteil von Kindern, die die deutsche Sprache gut oder sehr gut beherrschen, 
in der Gesamtschülerschaft gesteigert werden. 
 
Die Schul- und Unterrichtsentwicklung, insbesondere im Zusammenhang mit dem Schul-
versuch, wurde von September 2011 bis Anfang September 2014 von einem Wissenschaft-
ler/innen -Team am Institut für Schulentwicklung evaluiert. Dazu wurde ein multimethodi-
sches Vorgehen im Längsschnitt-Querschnitt-Design gewählt, das quantitative und qualita-
tive Verfahren miteinander verschränkt. Neben der Gustav-Falke-Schule als Schulversuchs-
schule wurden die anderen sechs Schulen im Schulsprengel (d.h. alle sieben Schulen haben 
ein gemeinsames Einzugsgebiet) in unterschiedlichem Ausmaß in die Evaluation einbezo-
gen. 
 
Forschungstätigkeiten im Jahr 2014  
 
Auf der Ebene der Entwicklung der individuellen Kompetenzen der Schülerinnen und 
Schüler wurden die im Jahr 2013 erhobenen Leistungsdaten von ca. 700 Schülerinnen und 
Schülern (neben der Schulversuchsschule an drei weiteren Schulen im Schulsprengel) 
quantitativ ausgewertet. 
 
Zur Untersuchung der Schul- und Unterrichtsentwicklung im Schulsprengel wurden im 
zweiten Schulhalbjahr (2013/2014) leitfadengestützte Einzel- und Gruppeninterviews an 
vier Schulstandorten durchgeführt. Zusätzlich erfolgte im Zeitraum Mai/Juni 2014 die 
standardisierte Befragung per Fragebogen bei den pädagogischen Fachkräften der sieben 
Schulstandorte. 
 
Um den Kontext der Schule (sozio-ökonomisches Umfeld der Schule, Segregation im Stadt-
teil etc.) zu untersuchen, wurde im Mai/Juni 2014 an allen sieben Schulstandorten des 
Schulsprengels eine standardisierte Elternbefragung zum Schulwahlverhalten und zur 
Schulzufriedenheit durchgeführt. Zusätzlich fanden an vier Schulstandorten leitfadenge-
stützte Gruppeninterviews mit Eltern statt. 
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Die Evaluationsergebnisse wurden an den Auftraggeber und die betreffenden Schulen in 
Berichtsform zurückgemeldet.  
 
Im Juni 2014 wurde der Schulversuch an der Gustav-Falke-Schule für weitere drei Jahre 
verlängert. Das Wissenschaftler/innen-Team am Institut für Schulentwicklung konzipierte 
die weitere wissenschaftliche Begleitung des Schulversuchs und ist seit September 2014 
mit der Evaluation beauftragt (die Finanzierung läuft für den zweiten Evaluationszeitraum 
direkt über die FU Berlin). 
Weitere Informationen unter: http:// www.ina-fu.org/institute/ise   

2. Follow -up-Studie zum Schulentwicklungsprojekt prima(r)forscher  
 
Gemeinsam mit dem Institut für Qualitative Forschung war das ISE von 2007 bis 2011 für 
die Evaluation des Projekts „prima(r)forscher – Naturwissenschaftliches Lernen im Grund-
schulnetzwerk“ der Deutschen Telekom Stiftung (DTS) und der Deutschen Kinder- und Ju-
gendstiftung (DKJS) zuständig. 2012 stellten beide Institute zusammen einen Antrag auf 
Durchführung einer Follow-up-Studie, um die Nachhaltigkeit dieses Schulentwicklungs-
programms zu untersuchen, der von der Telekom Stiftung positiv beschieden wurde.  
Die im September 2013 begonnene Nachuntersuchung umfasste Unterrichtsbeobachtun-
gen und qualitative Interviews an zwölf Schulen sowie eine Fragebogenerhebung an allen 
35 ehemaligen prima(r)forscher-Schulen. Diese wurden durch Interviews mit Vertre-
ter/innen aus den Bildungsministerien ergänzt. 
  
Die Tätigkeiten im Jahr 2014 betrafen überwiegend die Auswertung der im Vorjahr erho-
benen Daten und deren Zusammenfassung in einem umfassenden Bericht für die Auftrag-
geberin. Der Bericht wurde der Deutschen Telekom Stiftung Ende Mai 2014 vorgelegt.  
 

 
Institut für Sozialpädagogik (IfS)  
 
Das Institut für Sozialpädagogik legt den Schwerpunkt auf das Gebiet der interkulturellen, 
sozialpädagogischen Lern- und Entwicklungsförderung des konkreten sozialen und gesell-
schaftlichen Kontextes.  
 
Die inhaltlichen Schwerpunkte des Instituts sind: 
¶ Auf- und Ausbau von Konzepten zur Weiterbildung und Fortbildung  
¶ Entwicklung und Erprobung sozialpädagogischer Prozesse zum Aufbau und Unterstüt-

zung von Strukturen zur Selbsthilfe, zur Stärkung der Selbstwirksamkeit und Eingliede-
rung in den Arbeitsmarkt 

¶ Begleitung und Initiierung des Diversity-Ansatzes, des interkulturellen Austauschs und 
der Kommunikation zwischen Aufnahmegesellschaft und Minderheiten in der moder-
nen Gesellschaft 

¶ Entwicklung und wissenschaftliche Begleitung von Konzepten und Projekten zu Anti-
diskriminierung und Antirassismus 

¶ Unterstützung von sozialpädagogischen Prozessen in der interkulturellen Arbeit durch 
wissenschaftliche Beratung und Evaluationen Dritter 
 

Tätigkeit/ Zukunftsperspektiven  
Das IfS legt den Schwerpunkt weiter auf das Gebiet der interkulturellen, sozialpädagogi-
schen Lern- und Entwicklungsförderung. Die Umsetzung des Schwerpunktes geschah auch 
2014 vor allem durch das Projekt „Alphabetisierung und Grundbildung in der Moschee 
ɀ !"#ÁÍÉȰȢ  Seit Oktober 2012 wurde mit dem durch das BMBF geförderten Modellprojekt 

http://www.ina-fu.org/institute/ise
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begonnen, welches in Kooperation mit der GIZ (Gesellschaft für interkulturelles Zusam-
menleben e.V.), dem DİTİB Landesverband Berlin e.V. (Türkisch-Islamische Union der An-
stalt für Religion Landesverband Berlin e.V.) und der VHS Mitte realisiert wird (Laufzeit bis 
03/15).  
 
ABCami bietet in drei Berliner DİTİB-Moscheen Beratung, Alphabetisierungskurse und in-
dividuelle Lernförderung für Menschen an, die nicht über ausreichende Kenntnisse des 
Lesens, Schreibens und der Mathematik verfügen.  ABCami basiert auf dem Lernort Mo-
schee. Dieser Lernort wird im Sinne einer Gehstruktur aufgesucht und bietet die Möglich-
keit, Betroffene direkt anzusprechen. Die sozialen Beziehungen und das damit einherge-
hende Gefühl von Sicherheit werden produktiv genutzt, denn die Lernenden verbringen 
bereits ihre Freizeit in der Moschee und fühlen sich an diesem Ort angenommen und ver-
standen. Nach einer Sensibilisierung verschiedener Berliner Moscheegemeinden für die 
Dimensionen und das Ausmaß funktionalen Analphabetismus, sind in drei Berliner DITIB-
Moscheen in den Stadtteilen Kreuzberg, Spandau und Wedding Kurse unter dem Titel 
„Deutsch lesen und schreiben“ 2014 kontinuierlich angeboten worden. Das Besondere an 
ABCami ist, dass Multiplikator*innen aus den Moscheen partizipativ am Projekt mitwirken, 
indem sie sich u.a. an der Betreuung der Lerngruppen beteiligen. 
 
Als eines der wichtigsten Ergebnisse der Arbeit von ABCami entfaltete sich 2014 das um-
fangreiche Materialkompendium, welches Arbeitsblätter mit Übungen, beispielhaften Dia-
logen, Spielen, Fotomaterial und Lehrerkommentaren enthält. Selbiges orientiert sich am 
Situationsansatz und am kontrastiven Ansatz bei der Alphabetisierungsarbeit. Vor allem in 
deutscher Sprache - aber auch beispielhaft auf Türkisch, um das Lernen zu erleichtern - 
werden in den Arbeitsblättern vielfältige Situationen aufgegriffen, die zur realen Lebens-
welt unserer Kursteilnehmenden gehören. Das zweite wichtige Ergebnis ist die Entwick-
lung eines sozialpädagogischen Konzeptes. Die Aufgaben der Beratung liegen im Bereich 
der Zielgruppenansprache, der Lernstandsanalyse und im Umgang mit Heterogenität sowie 
bei der Vermeidung von Kursabbrüchen. Beispielsweise hat die Sozialpädagogische Bera-
tung die Möglichkeit, bei der Ansprache von potentiellen Interessenten auf dialogische 
Weise nicht nur die Hemmschwellen in Hinblick auf eine Kursteilnahme und Schamgefüh-
len abzubauen, sondern sie kann in den Gesprächen auch herausfinden, welche Themen, 
Probleme, Fragen die Menschen beschäftigen. Dies wiederum kann im Kurscurriculum be-
rücksichtigt werden.  
 
Die Ergebnisse wurden auf zwei Beiratssitzungen präsentiert und diskutiert. Diese wurden 
an den Moscheen durchgeführt. Der Beirat hat ABCami für seine Entwicklung Feedback 
gegeben und Unterstützung zugesichert. Des Weiteren fanden 2014 Fachkonferenzen statt, 
bei denen das Projekt präsentiert wurde. Zudem wurde eine eigene Fachkonferenz zu dem 
Ansatz von ABCami organisiert.  Die wissenschaftliche Begleitung hat das Projekt vor allem 
durch Hintergrundrecherchen, Literaturbeschaffung, die fachliche Vorbereitung der Bei-
ratssitzungen und durch die Berichterstattung unterstützt.  
 
Zudem unterstützt das IfS durch die wissenschaftliche Begleitung das Projektes ȵ!ÒÂÅÉÔ ÉÎ 
6ÉÅÌÆÁÌÔȰ des Trägers GIZ e.V..  Das Projekt wird über ESF-Mittel im Rahmen eines PEB-
Projektes von Juni 2013 bis Mai 2015 gefördert. Projektziel ist die Vermittlung von Migran-
tinnen und Migranten auf den Arbeitsmarkt und die interkulturelle Öffnung bestehender 
Unternehmensstrukturen für Diversity im Bezirk Spandau. Migrantinnen und Migranten 
werden gecoacht hinsichtlich einer individuellen beruflichen Planung. Dabei werden die 
individuellen kulturellen und sprachlichen Ressourcen gestärkt. Die Migrant*innen werden 
einmal in der Woche individuell beraten und geschult sowie mit Unternehmen als potenti-
elle Arbeitgeber*innen in  Kontakt gebracht. Mittelständische Unternehmen lernen die Me-
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thoden des Diversity Managements kennen und anwenden durch monatliche Abendvorträ-
ge, Netzwerktreffen und Implementierung von Diversity-Strategien. Zudem werden KMUs 
aus der migrantischen Ökonomie akquiriert und zur regelmäßigen Mitarbeit motiviert.  Die 
Firmen erhalten eine individuelle Beratung und Begleitung in der Einführung und Umset-
zung von interkultureller Öffnung. Zudem findet eine Vernetzung zwischen den Firmen mit 
und ohne Migrationshintergrund statt durch monatliche gemeinsame Workshops bzw. Vor-
trägen. Die wissenschaftliche Evaluierung begleitet das Projekt und beobachtet und analy-
siert die Qualität des Projektdesigns in Hinblick auf die Realisierbarkeit der Inhalte und 
Ziele in einem gemeinsamen Reflexionsprozess mit den Projektbeteiligten. Den Projektbe-
teiligten wird in regelmäßigen Abständen ein Feedback über ihre konzeptuellen Arbeits-
fortschritte im Verhältnis zu den sie umgebenden förderlichen und hinderlichen Bedingun-
gen gegeben, so dass sie die Möglichkeit haben, Nachsteuerungen und Feinjustierungen 
(z.B. in Zielen, Methoden oder Aktivitäten oder auch im Bereich der Zielgruppenansprache 
und Kooperation) vorzunehmen. 
 
 

Klaus Holzkamp -Institut für Subjektwissenschaft  (KHIS) 
 
2014 wurde weiter an der Realisierung von der Praxisforschung: Ontogenese von Vorurtei-
len und Diskriminierung – Entwicklung kindlicher Handlungsfähigkeit in intersektionalen 
Machtverhältnissen gearbeitet. Geplant ist weiterhin eine Explorationsstudie und ein da-
rauf aufbauendes Forschungsvorhaben. Konkretisieren soll sich daraus auch eine (dreitei-
lige) Veranstaltungsreihe zum Themenkomplex "Ontogenese von Vorurteilen" - "Rechts-
extremismus/-populismus" - "Kritik der Vorurteils -/Einstellungsforschung", die mit weit e-
ren Themen und perspektivisch auch in einem größeren (Tagungs-) Format fortgesetzt 
werden kann. 
 
Die Arbeitsgruppe: "Unknown pressures - Herrschaft, Autorität und das Unbewusste" hat 
sich regelmäßig an der FU Berlin getroffen. Sie hat sich zum Ziel gesetzt, thematisch ein-
schlägige psychologische, pädagogische und soziologische Kategorien und Konzepte in kri-
tisch-psychologischer Perspektive zu aktualisieren und zu reinterpretieren.  
 
Das Institut möchte Nachwuchswissenschaftler_innen eine Plattform bieten, um sich über 
Forschungs-/Entwicklungsprojekte auszutauschen, sie zu bündeln und Förderanträge zu 
stellen.  
 

KROSSOVER MEDIA 
 
Kambodschanische Filmwoche  
KROSSOVER MEDIA hat für 2014 zum ersten Mal eine kambodschanische Filmwoche in 
Berlin geplant und durchgeführt. Im Februar  hat diese Filmwoche im Kino am Bundesplatz 
mit großem Erfolg stattgefunden. Es wurden Filme gezeigt von einigen der inzwischen weit 
über 100 jungen Absolventen der Dokumentarfilmschule, die gemeinsam vom META 
HOUSE und dem Goethe-Institut in Phnom Penh gegründet wurde. Schwerpunkt war das 
Fotoprojekt und der neue Dokumentarfilm von Nico Mesterharm "A new Page" über den 
berühmten Kriegsfotografen Tim Page. Einst hatte der Fotograf über das Grauen der Kriege 
in Vietnam und Kambodscha berichtet. Seine Ausstellung, die "fotografische Vermessung" 
zeigt heute - nach über 40 Jahren - die andere friedvolle Seite. Die kambodschanische Re-
gierung hat endlich einige der so oft eingeforderten sozialen Landkonzessionen vergeben. 
Sie sollen der ländlichen Bevölkerung, die bis heute noch unter Kriegsfolgen leidet, ein 
Dach über dem Kopf geben und Land, das den Lebensunterhalt sichert (Anbau von Obst, 
Gemüse, Reis). Die „Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit“ (GIZ) in Kooperation 
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mit dem Ministerium für Wirts chaftliche Zusammenarbeit (BMZ) hat diese Arbeit begleitet 
und finanziert.  
 

Ausstellung " Die Roten Khmer und die Folgen - Dokumentation als künstlerische 
Erinnerungsarbeit"  
Die Vorbereitungen für die im Februar/März 2015 geplante Ausstellung " Die Roten Khmer 
und die Folgen - Dokumentation als künstlerische Erinnerungsarbeit" mit begleitenden 
Dialog- und Filmabenden in der Akademie der Künste, Berlin, wurde im Jahr 2014 vorbe-
reitet. 
 

Weitere Aktivitäten  
Das geplante Buch "Weit weg von Angkhor", hat einen Verlag gefunden. Es erzählt die Ge-
schichten von kambodschanischen Kindern, Waisen, Kindersoldaten und Jugendlichen, die 
schutzlos nach der Schreckensherrschaft von Polt Pot im Land umherirrten, später von der 
DDR aufgenommen wurden, Ausbildung erhielten und heute rückblickend in Interviews 
nach einer 1. Foto-Ausstellung (2014) in Phom Penh berichten: "Die DDR war für uns das 
Paradies" (Deutsche Presseagentur , Leipziger Volkszeitung u.a.). 
 
In diesem Zusammenhang ist mit dem Präsidenten der INA, Prof. em. Dr. Jürgen Zimmer, 
ein gedanklicher Faden wieder aufgenommen worden, gemeinsam mit der bekannten Do-
kumentar-Filmerin Ulla Stöckl, die in den 1960iger Jahren zu den innovativen, politischen 
Dokumentarfilmerinnen gehörte. Heute, angesichts der zunehmenden sozialen und politi-
schen Brennpunkte in aller Welt mit Flüchtlingsströmen, ist ein Filminstitut angedacht, das 
Hilfestellung zum Lehren und Lernen mit Erinnerungsarbeit leistet. 
 
Das Buch " Die Wahrscheinlichkeit des Lächelns - 1000 Tage im Reistopf" von Bastian 
Bretthauser wurde von KROSSOVER MEDIA betreut. Es wird Ende 2015/Anfang 2016 er-
scheinen. Bastian Bretthauser, Ethnologe, heute Autor und gefragter Coach für Führungs-
kräfte in großen Konzernen, war drei Jahre lang als Mitarbeiter im Deutschen Evangeli-
schen Entwicklungsdienst in Kambodscha unterwegs. Seine Beobachtungen und Erfahrun-
gen hat er aufgeschrieben - kompetent, kritisch und spannend. Es ist ein geradezu unent-
behrlicher Reiseführer für Tourist en, die mehr von Land und Leuten, ihrer Geschichte und 
Geschichten sowie gelebten Erfahrungen wissen wollen.  
 
Die Arbeit nach der Gründung des Vereins „Kambodschanisch-Deutsche Kulturgesellschaft 
e.V.“, wurde fortgesetzt. Sie bildet die Grundlage für die Gründung der NGO META HOUSE 
in Phnom Penh, Kambodscha, mitgetragen und unterzeichnet von der Deutschen Botschaft 
und dem Goethe-Institut. Die NGO wurde von der kambodschanischen Regierung zertif i-
ziert. Nach diesem Procedere ist gewährleistet, dass Nico Mesterharm seine Arbeit im ME-
TA HOUSE in Phnom Penh nach Kriterien entsprechend der rechtsstaatlichen und freiheit-
lichen Grund-Ordnung seiner Heimat Deutschland ausüben kann. 
 
Für den Verein für "Ambulante Versorgung Hohenschönhausen e.V.“, Berlin, hat KROSSO-
VER MEDIA ein Konzept erstellt und Materialen bereitgestellt für ein Schulprojekt, das 
Singspiel "Wir bauen eine Stadt" (nach Komponist Paul Hindemith, Verfemter im Nazi-
Reich). 
 
Der Berliner Internet Auftritt "business on" (Nachrichten und Stories für den Mittelstand) 
wurde von KROSSOVER MEDIA unterstützt sowie die E.R.P. für das geplanten Theaterstück 
von Wilhelm Pellert über Hedy Lamarr. 
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Paulo Freire Institut (PFI)  
 
Das Paulo Freire Institut arbeitet im Bildungsbereich auf lokaler, regionaler und internati-
onaler Ebene. Länderschwerpunkte der internationalen Kooperationen sind Chile, Peru, 
Kolumbien, die meisten Länder in Zentralamerika und die afrikanischen Republiken 
Mosambik und Kongo.  
 
Das Paulo Freire Institut ist ein Ort der theoretischen und praktischen Auseinandersetzung 
mit dem Ansatz der dialogischen Pädagogik. Das PFI führt internationale Weiterbildungs-
programme (besonders Fortbildungen für Lehrer_innen und Erwachsenenbildner_innen) 
in den Bereichen der Friedenspädagogik und des sozialen Lernens durch und initiiert Pro-
jekte lokaler und regionaler Konfliktbearbeitung und Beteiligung sowie Seminare, Work-
shops und Veranstaltungsreihen. Die thematischen und methodischen Schwerpunkte sind 
interkulturelle Bildung, Gender und Diversität in der Friedensarbeit, Erinnerungsarbeit 
und biografische Ansätze, Theater der Unterdrückten, kritische Mathematik. Grundlage der 
Arbeit sind eine kritische Genderperspektive, die Umsetzung von Menschenrechten und ein 
ganzheitliches Verständnis von Nachhaltigkeit als Grundvoraussetzung demokratischer 
Verantwortung. In der vielfältigen Bildungsarbeit bezieht sich das PFI auf ein Verständnis 
von Dialog als Praxis der Freiheit (Freire), auf den Ansatz der Didaktik als Dramaturgie 
(Hausmann) in der Begegnung mit dem Anderen (Levinas). 
 

Projekte  und Aktivitäten  
 
Diplomado Educación para la Paz  
Das PFI hat von 2009-2013 in Kooperation mit GIZ, der Universität Javeriana in Bogotá, der 
kolumbianischen Organisation CINEP und dem Menschenrechtszentrum der Universidad 
Central José Simeon Cañas in San Salvador (IDHUCA) einen blended learning-Kurs im Be-
reich Friedenserziehung entwickelt, der aus zwei Präsenzphasen und einer achtmonatigen 
virtuellen Lernphase besteht. Er wurde als universitärer Diplomado an der Universidad 
Javeriana und am Menschenrechtsinstitut der Universidad Central José Simeon Cañas an-
erkannt und in den Jahren 2010/2011 und 2012/2013 mit jeweils etwa 30 Teilnehmenden 
aus  Kolumbien, Guatemala, Nicaragua, El Salvador und Honduras (aus NGOs) durchge-
führt. Das PFI war maßgeblich an der pädagogischen Konzeption und Durchführung der 
beiden Präsenzphasen beteiligt und für die inhaltliche und pädagogische Begleitung von 2 
der 5 Module verantwortlich. Der Kurs stellte eine Weiterentwicklung der seit 2003 durch-
geführten Fortbildung im Bereich „Förderung einer Friedenskultur in Zentralamerika“ dar, 
die in fünf aufeinanderfolgenden Jahren mit ähnlichen inhaltlichen Schwerpunkten 140 
Teilnehmer_innen aus Honduras, Gutemala, El Salvador, Nicaragua und Kolumbien ausge-
bildet hat.  
 
Um die Vernetzung und den Austausch der Kursteilnehmer_innen zu unterstützen fanden 
in Zusammenarbeit mit den Pädagogischen Hochschulen in Ocotepeque und  Lempira 
(Honduras) und der staatlichen Lehrerfortbildung von El Salvador im April 2014 mehrtägi-
ge Seminare in Jucuaran und San Salvador statt. Hieraus haben sich in beiden Ländern Ar-
beitsgruppen „Paulo Freire Freundeskreise“ gebildet, die sich regelmäßig weiter treffen 
und den Ausgangspunkt für die Entwicklung eines Fortsetzungsprojektes gebildet haben, 
das der Systematisierung und gegenseitigen Unterstützung bei der Arbeit in der Menschen-
rechtsbildung, Erinnerungsarbeit und Bewusstseinsbildung in den Bereichen von Gender 
und Diversity dienen soll. Dieses Projekt soll längerfristig zu der Entstehung eines „ archivo 
vivo“ führen, in dem nicht nur Arbeitsergebnisse dokumentiert und zur Weiterentwicklung 
zur Verfügung gestellt werden, sondern es sollen auch weiterhin die regionalen, nationalen 
und internationalen Zusammenkünfte im Bereich Friedenspädagogik im weitesten Sinne 
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unterstützt werden. Der Projektantrag wurde im ersten Anlauf abgelehnt, soll aber erneut 
bei anderen möglichen Finanzgebern der internationalen Zusammenarbeit eingereicht 
werden. Im Mai 2015 ist ein weiteres großes Treffen der ehemaligen Kursteilnehmer_innen 
aus Zentralamerika in Intibucá, Honduras geplant. 
 

Dialogische, kritische  Mathematik für chilenische Lehrer_innen der  Sekundarstu fe 
(5.-8. Klasse) 
In den Jahren 2009, 2011, 2012 und 2013 hat das PFI  in Berlin einen drei- bzw. zwei-
monatigen Kurs für jeweils 30 chilenische Mathematiklehrer_innen  durchgeführt, in dem 
gemeinsam über die Frage  „Warum und wozu Mathematik?“ nachgedacht wurde und in 
einem mehrtägigen Vertiefungskurs in Chile die Erfahrungen nach der Rückkehr ausge-
tauscht wurden. In der Auseinandersetzung mit Algebra, Wahrscheinlichkeitsrechnung und 
räumlicher Geometrie reflektierten die Teilnehmer_innen über das Verhältnis von Mathe-
matik im Alltag. Didaktik wird hierbei als Mittel zur Entwicklung einer kritischen Mathe-
matik verstanden, bei der Themen wie Inklusion, Gender, Ethnomathematik und  Erinne-
rungsarbeit von besonderer Bedeutung sind. Da Mathematik üblicherweise als positivisti-
sche, anwendungsorientierte Wissenschaft (mit Formel- und Regelsystemen) verstanden 
wird und sie seit jeher benutzt wurde, um Generationen von Schüler_innen  zu beschämen 
und in Angst  zu versetzen, versucht sich das PFI in seiner Didaktik der Problematik be-
wusst zu werden. Der Kurs hinterfragt gemeinsam mit den Teilnehmer_innen die Rolle des 
oder der Mathematiklehrer_in kritisch und regt an, Mathematik im Kontext der Menschen-
rechte neu zu denken. Mathematik soll nicht mehr als Machtinstrument eingesetzt werden, 
sondern helfen neue Perspektiven zu erkennen bzw. zu entwickeln (Stochastik),  gesell-
schaftliche Verhältnisse (Funktionen) zu durchschauen und durch die Entwicklung räumli-
chen Denkens zu lernen, die Komplexität der Beziehung zur Welt zu verstehen bzw. zu ver-
ändern. 
 
Mit dieser Zielsetzung wurde im Jahr 2014 ein neuer Durchgang für 2015 entwickelt und 
im Stipendienprogramm der chilenischen Regierung beantragt und bereits bewilligt, so 
dass in 2015 erneut ein Kurs durchgeführt werden wird. Seit 1997 wird dieses chilenische 
Programm der Auslandsstipendien in Zusammenarbeit mit InWEnt und seit 2012  allein 
vom PFI durchgeführt. Es wird ausschließlich von Chile finanziert. 
 

Lehrer_innen ohne Grenzen  
Die seit 1999 bestehende Initiative im PFI führt jährlich  eine 2-4-wöchige Begegnungsrei-
se mit deutschen Lehrer_innen und Hochschuldozent_innen nach Chile durch. In den 
Herbstferien 2014 fand eine dreiwöchige Studienreise zu ehemaligen Stipendiat_innen 
nach Chile statt, die in diesem Jahr den regionalen Schwerpunkt in Nordchile hatte. Die 
Gruppe von acht Personen hat bei der diesjährigen Reise die Themen der Erinnerungspä-
dagogik, der Interkulturalität, der Inklusion und der kritischen Mathematik im Kontext von 
Qualitätsentwicklung  bearbeitet. Die Reisen werden weitgehend von den Lehrer_innen 
und Dozent_innen selber finanziert, es wurden Anträge bei der Stiftung Nord-Süd-Brücken 
und dem Bildungs- und Förderungswerk der GEW für Übersetzungskosten bewilligt. Vor 
Ort sind die Gruppen Gäste der jeweiligen lokalen Erziehungsbehörden bzw. der Schulen 
der ehemaligen Kursteilnehmer_innen.  
 

"ÅÇÅÇÎÕÎÇÓÒÅÉÓÅ  ÄÅÒ ÃÈÉÌÅÎÉÓÃÈÅÎ ȵ6ÁÇÁÍÕÎÄÏÓȰ ÎÁÃÈ 0ÅÒÕ 
Im Juli 2014 haben 14 Mitglieder der „Vagamundos“, der Organisation der chilenischen 
ehemaligen Kursteilnehmer_innen, eine 8-tägige Begegnungsreise nach Peru durchgeführt. 
Hier haben sie Pädagogische Hochschulen besucht, um sich über die Lehrerbildung in Peru 
zu informieren und haben Workshops zu verschiedenen Themen mit ihren Kolleg_innen 
aus dem ehemaligen InWEnt/PFI–Programm „ProCalidad“ durchgeführt. Die Reise wurde 
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von den peruanischen Kolleg_innen, die sich in der Initiative TRIALOG zusammengeschlos-
sen haben, organisiert und allein von allen Beteiligten finanziert. Die Leiterin des PFI, die 
seit Jahren auch mit der Gruppe in Peru im Austausch steht, hat die Begegnungsreise in 
Peru  begleitet. Diese Initiative ist Ausdruck eines Verständnisses von Nachhaltigkeit, die 
über den Rahmen von Projektarbeit hinausführt und ein komplexes Lernen im gegenseiti-
gen Austausch  und auf Augehöhe ermöglicht. 
 
Im November hat die Leiterin des PFI in Popayán (Kolumbien) einen fünftägigen Dokto-
rand_innenkurs zum Thema ȵ0ÁÒÁÄÉÇÍÅÎ×ÅÃÈÓÅÌ ÉÎ ÄÅÎ %ÒÚÉÅÈÕÎÇÓ×ÉÓÓÅÎÓÃÈÁÆÔÅÎȰ 
durchgeführt. Hier wurden mit Ansätzen der „educación popular“ die Themenschwerpunk-
te „Bildungsqualität aus kritischer Perspektive“, „Scham und Beschämung“,  Inklusion, Er-
innerungspädagogik und post-koloniale Diskurse in den Erziehungswissenschaften bear-
beitet. Der Kolumbienaufenthalt wurde genutzt, um in Caldono (im Caucatal), in Montes de 
Maria im Norden und in Bogotá auf Einladung ehemaliger Kursteilnehmer_innen Work-
shops durchzuführen oder Vorträge zum Thema „Erinnerungspädagogik“ zu halten. Auf-
grund der Friedensverhandlungen zwischen der Regierung und den Guerillagruppen ist die 
Hoffnung auf einen baldigen Frieden im Land sehr groß und die Fragen nach dem Umgang 
mit der Vergangenheit auf der Tagesordnung. 
 
In der Pädagogischen Hochschule von San Juan de Nepomuceno hielt Ilse Schimpf-Herken 
Vorträge auf dem “XII. Jugendtreffen der Vereinigung Ethik und politische Philosophie“ 
zum Thema Bildungsqualität und auf dem „VI. Forum für praktische, forschende Pädagogik 
Atilio Vasquez Suarez“ zum Thema Erinnerungspädagogik, da das Forum zum Gedenken an 
den ermordeten ehemaligen Rektor der Pädagogischen  Hochschule Montes de Maria orga-
nisiert worden war. Beide Veranstaltungen waren von mehr als 200 Dozent_innen besucht. 
In Bogotá wurde in der Zusammenarbeit  von der Universidad Pedagógica und der Behörde 
für Menschenrechts- und Erinnerungsarbeit eine große Diskussionsveranstaltung zum 
Thema „Friedenspädagogik im Post-Konflikt“ durchgeführt, an der ca. 100 Personen teil-
nahmen. Eine engere institutionelle Zusammenarbeit mit kolumbianischen Kursteilneh-
mer_innen und ihren Institutionen ist im Bereich „Erinnerungs- Menschenrechtbildung“ in 
Planung.   
   

Förderung von Justiz und Demokratie in der Republik Kongo  
Sophie Kotanyi, die seit 1980 bewusstseinsbildende Ansätze der Freire-Arbeit in Afrika 
anwendet (Cabo Verde, Guinea-Bissau und Mozambique) hat im Jahr 2013 ein Kooperati-
onsprojekt des PFI mit der belgischen NGO, RCN, Justice & Demokratie, in der Demokrati-
schen Republik Kongo (DR) vorläufig zu Ende geführt. Auf Grundlange einer multidiszipli-
nären Forschung mit lokalen Autoritäten durch Anthropologen & Juristen des CERDAS 
(UNIKIN) und des PFI, entstand der Film „LA PALABRE QUI TRANCHE“ (RCN/PICO FILM) 
mit drei Beispielen endogener Praxen von Justiz und Konflikttransformation durch Media-
tionen mit Hilfe von Palaver und Rituale. Der Film wurde unter Anwendung des dialogi-
schen pädagogischen Ansatzes nach Paulo Freire in 2012  in der  Fortbildung von Richtern 
in Bas-Congo eingesetzt. Im Jahr 2014 wird darauf basierend eine vergleichende Forschung 
zwischen West DR Kongo und Mozambique geplant. 
 

Förderung von  inklusiven Gesundheitsa nsätzen bei HIV/AIDS Erziehung  
In der UATAF, einer NGO im Norden von Mozambik, wurde im Juli 2014 eine Mitarbeiterin 
des PFI in den inklusiven Ansatz von HIV-Erziehung im Rahmen von Initiationsritualen 
eingeführt. Gemeinsam wurde eine Fortbildung für weibliche und später getrennt für 
männliche InitiationsberaterInnen, HeilerInnen und ‚chiefs’ bzw. ihre Frauen durchgeführt. 
Das PFI konnte den Ansatz mit den Erfahrungen in der funktionellen Alphabetisierung von 
UATAF qualitativ verbessern. UATAF setzte sich mit einem neuen Ansatz auseinander, der 
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pilotweise im Bezirk Ribaue, mit  der Finanzierung von PEPFAR (USA), eingeführt wurde. 
Das Pilotprojekt soll künftig erweitert werden , da der Ansatz als besonders nachhaltig an-
gesehen wird.    
 
0ÒÏÊÅËÔ ȵ&ÒÉÅÄÅÎÓÐÆÁÄÅ ÉÎ %ÕÒÏÐÁȰ 
Das Projekt „Discover Peace in Europe“, das mit Organisationen aus sieben europäischen 
Ländern (Ungarn, Österreich, Großbritannien, Italien, Frankreich, Niederlande, Deutsch-
land) durchgeführt wird, läuft bereits seit zwei Jahren in enger Zusammenarbeit mit der 
Paulo Freire Gesellschaft. Es wird von einem Team aus vier Frauen im PFI getragen. Ziel 
dieses Projektes ist es, auf unterschiedliche Formen der konkreten Friedensbildung in ei-
ner Stadt exemplarisch hinzuweisen, in der in der Geschichte und/oder heute Frieden ge-
macht wurde bzw. wird. In Berlin wurden Orte ausgewählt, die thematisch von historischer 
und aktueller Bedeutung sind und die in der Mehrzahl auch heute noch in sozialen Bewe-
gungen verankert sind, wie z.B. Initiativen zur Straßenumbennung, die den Kolonialismus 
durch eine aktive Auseinandersetzung mit ihm in seinen Folgen bis heute bewusst machen 
und Zeichen der Veränderung setzen. Andere Themen sind „Recht auf Bildung für Frauen“ 
(Hedwig Dohm), gute Ernährung auch für die Armen (Lina Morgenstern), Widerstand in 
der Rosenstraße gegen die Festnahme politisch Andersdenkender im Nationalsozialismus, 
etc.  Im Jahr 2014 wurde eine Website erstellt und am 21. März in einer gemeinsamen Ak-
tion der Öffentlichkeit präsentiert, es wurden Friedensbäume in allen beteiligten Ländern 
mit kreativen Aktionen „geschmückt“ und mehrere Führungen zu den 15 Friedensorten mit  
unterschiedlichen Gruppen in allen sieben Städten durchgeführt. Das Projekt wird vom 
Grundvig-Programm der EU finanziert und endet im Sommer 2015. 
 
0ÒÏÊÅËÔ ȵÂÅÒÇßÎÇÅȰ ÉÎ "ÅÒÌÉÎɀMoabit  
Ziel des Projektes ist es, Schulen in Armutssektoren in Berlin, wie hier in Moabit, besser zu 
vernetzen und zum Übergang von der Grund- zur Sekundarschule zu beraten, damit die 
Schüler_innen beim Schulwechsel ihr soziales Umfeld nicht verlieren und sie und ihre El-
tern die Entscheidung für die Schulwahl bewusster treffen können. Zu diesem Zweck wer-
den Workshops in den Bereichen soziale Kompetenzen, Gewaltprävention, Gender, Biogra-
phiearbeit und Gartenprojekte durchgeführt. Das Team, das  aus fünf Mitarbeiter_innen des 
PFI  besteht und von zwei Berater_innen aus dem PFI-Freundeskreis ehrenamtlich unter-
stützt wird, begleitet die Schulen auch bei der Durchführung von Projektwochen oder bei 
der Elternarbeit. 
Nach einem schwierigen Einstieg an den Schulen, der einer hohen Arbeitsbelastung und 
großem Druck geschuldet war, konnte  das Team allseits Vertrauen aufbauen. Das Projekt 
hat eine Laufzeit von zweimal zwei Jahren und wurde bereits bis 2016 verlängert. Das Pro-
jekt wird in Kooperation mit verschiedenen Schulen im Berliner Stadtteil Moabit durchge-
führt und vom Quartiersmanagement Moabit mit Mitteln des Sozialfonds der Europäischen 
Gemeinschaft gefördert.  
 

0ÒÏÊÅËÔ ȵ"ÒİÃËÅÎ ÂÁÕÅÎ ɀ %ÌÔÅÒÎ ÁËÔÉÖȰ  
Hierbei handelt es sich um ein Projekt  niedrigschwelliger Bildungsarbeit, die sich an die 
Erzieherinnen von Kindertagesstätten und an die Eltern von Kindern aus vier Einrichtun-
gen wendet: Kita ‚Kleiner Frosch’, ‚City Kita’ und die 1. Gemeinschaftsschule sowie die Kurt 
Tucholsky Grundschule. Ähnlich wie das Projekt „Übergänge“ trägt es zu einer Willkom-
menskultur bei und lädt Eltern ein, sich stärker für das Leben in der Kita und Grundschule 
zu öffnen. Thematisch an eigenen Interessen orientierte Seminarreihen werden angeboten 
und die Arbeit in Schulgärten angeregt. Die von Eltern und Schüler_innen  geschaffene 
schönere Umgebung bzw. Gartenlandschaft in der Kita  bzw. Schule soll dazu beitragen, 
einen Bezug zum Ort und der Institution entstehen zu lassen. Für jede Einrichtung wird 
gemeinsam mit der Leitung, den Eltern und Pädagog_innen ein Programm erstellt. Die be-
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reits laufenden Aktivitäten wie Elterntreffs oder Cafés werden begleitet. Das Projekt wurde 
im Sommer 2014 auf weitere zwei Jahre verlängert. Das PFI-Team wurde vom Quartiers-
management aufgefordert, ein weiteres Projekt im Stadtteil anzubieten, das sich in beson-
derer Weise mit  dem Zusammenleben mit Flüchtlingen in Moabit unter dem Titel „Begeg-
nung als Chance – eine Auseinandersetzung mit Ansätzen einer Willkommenskultur“ be-
fasst. Nach längeren Diskussionen im Quartiersmanagement im Laufe des Jahres und durch 
einen Vortrag zum Thema wird es zu einer entsprechenden Ausschreibung Anfang 2015 
kommen. 
 

Das Lesepat_innenprojekt , das weiterhin in einer Berliner Schule Schüler_innen beim 
Sprechen der Muttersprache und der deutschen Sprache begleitet und das Lesen fördert, 
wurde in ehrenamtlicher Arbeit fortgesetzt. In regelmäßigen Abständen wurden die Lese-
pat_innen durch Expert_innen methodisch fortgebildet  und der gegenseitige Erfahrungs-
austausch gefördert. 
 
Vernetzung mit lateinamerikanische n sozialen  Bewegungen 
Das PFI hat auch im Jahr 2014 wieder Gäste aus verschiedenen Organisationen und Instit u-
tionen empfangen, mit denen es v.a. in Lateinamerika zusammenarbeitet. Es war in der 
Förderung der Vernetzung beteiligter Personen und Organisationen aus Brasilien, Peru, 
Bolivien, Kolumbien und Chile mit hiesigen Institutionen aktiv. 
 

Vernetzung mi t den europäischen und lateinamerikanischen Paulo Freire Instituten  
Anlässlich des10-jährigen Bestehens des Paulo Freire Instituts in Wien wurde ein dreitägi-
ges Seminar in Wien durchgeführt, an dem drei PFI-Mitglieder teilnahmen. Das österreichi-
sche PFI ist eine staatlich getragene Organisation, die globale Fragen und Themen der in-
ternationalen Migration in Seminaren bearbeitet und mithilfe einer Internetp lattform ak-
tuelle Informationen aus der entwicklungspolitischen Bildungsarbeit bereitstellt. Im Sep-
tember 2014 fand in Turin das IX. Weltforum Paulo Freire statt, an dem zwei PFI-
Mitglieder teilnahmen. Hier trafen sich im Rahmen von Workshops und Vorträgen mehr als 
200 Paulo Freire-engagierte Menschen aus den europäischen und lateinamerikanischen 
Ländern und tauschten sich über ihre Arbeit aus. 
 
 

School for Life Institut (SLI)  
 
Das School for Life Institut (www.school-for-life.org) fördert weltweit Initiativen zur Grü n-
dung von Schools for Life und deren Entwicklung sowie die Weiterentwicklung bestehen-
der pädagogischer Einrichtungen auf der Grundlage der School for Life-Konzepte. Die un-
mittelbare rechtliche, pädagogische und wirtschaftliche Verantwortung für diese Schulen 
obliegt den vor Ort verantwortlichen Gründern oder Betreibern. Schools for Life bereiten 
Kinder 'at risk' aus unterprivilegierten Verhältnissen auf ein selbstbestimmtes und (auch 
wirtschaftlich) nachhaltiges Leben nach der Schule vor. Um dieses Ziel zu erreichen, ver-
wenden Schools for Life als pädagogische Leitidee den Situationsansatz. Das von Prof. em. 
Dr. Jürgen Zimmer entwickelte Konzept wurde von der UNESCO als "much needed world 
class innovative effort in the field of education" und als "new standard of educational excel-
lence for the world community of the 21st century" gewürdigt.  
 
Aufgaben des School for Life Instituts  
 
¶ Kontinuierliche Weiterentwicklung von Standards zur Garantie der Alleinstellungs-

merkmale der Schools for Life  
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¶ Beratung und andere Formen der Unterstützung für Schulgründer (z.B. regionale Ini-
tiativen, NGOs, staatliche Einrichtungen, Investoren)  

¶ Lehrerfortbildung (Stichwort: Situationsansatz) sowie Vermittlung und Know-How-
Transfer zum Aufbau und zur Förderung vor allem der Centers of Excellence zur Si-
cherung der wirtschaftlichen Nachhaltigkeit der Schulen  

¶ Qualitätssicherung und -entwicklung sowie Organisationsberatung  
¶ Entwicklung und Bereitstellung von Lehr- und Lernmaterialien; Erfahrungsaustausch  
¶ Internationale Vernetzung der verschiedenen Schools for Life und Öffentlichkeitsar-

beit  
 
Das School for Life Institut wurde im Jahr 2009 von Rita Haberkorn im Zusammenhang mit 
der Unterstützung der beiden Schools for Life in Thailand eingerichtet:  
 

School for Life in Chiang Mai (Thailand)  
Die 2003 gegründete School for Life in Chiang Mai fördert Kinder aus extrem schwierigen, 
risikoreichen und armen Verhältnissen. Während am Anfang Aids-Waisen die Mehrheit der 
Schüler bildeten, sind es jetzt vor allem Kinder diskriminierter ethnischer Minderheiten 
wie der Akha, Lisu, Lahu, Hmong, Karen und Thaiyai. Träger war zunächst die Foundation 
for Thailand Rural Reconstruction Movement under Royal Patronage, jetzt die School for 
Life Foundation Chiang Mai. 
 
Die Schule mit ca. 120 Kindern und Jugendlichen wurde vor allem durch Zuschüsse der 
thailändischen Regierung für Lehrergehälter und kindgerechte Ernährung, durch Spenden 
aus Thailand und vor allem durch Spenden aus dem deutschsprachigen Raum finanziert 
(jeweils im Großen und Ganzen zu jeweils 1/3). Durch Kampagnen in den Jahren 2013/14 
konnte der Spendenzufluss aus Deutschland stabilisiert werden; zusätzlich gab es immer 
wieder extra Zuwendungen bei dringenden Reparaturen und nach Naturkatastrophen. 
 
Im September 2014 schied die bisherige schweizerische Generalmanagerin aus, die Füh-
rung der Schule wurde von einem vollständig thailändischen Team übernommen. In die-
sem Zusammenhang erfolgte eine verstärkte Ausrichtung der Schule auf erhöhte Selbstver-
sorgung (ecological agriculture/gardening) und Social Entrepreneurship. Wegen der Neu-
orientierung der Schule wurden in 2014 verstärkte Initiativen zur finanzielle und struktu-
rellen Sicherung der School for Life in Chiang Mai notwendig, da die thailändischen 
Sponsoren fast völlig wegbrachen. Die Fundraising-Aktivitäten für die School for Life Chi-
ang Mai müssen im Jahr 2015 weitergeführt und intensiviert werden, um den laufenden 
Betrieb, die Neuausrichtung und die Umstrukturierung der Schule zu gewährleisten. Die 
Zusammenarbeit mit der Shaul B. und Hilde Robinsohn Stiftung ist hier ebenso bedeutsam 
wie die mit dem Stifterverband für die deutsche Wissenschaft, über die das Fundraising 
und die Spendenverwaltung erfolgen. Die konzeptionelle und existenzsichernde Weiter-
entwicklung der School for Life in Chiang Mai geschieht vor Ort durch das dortige, jetzt 
thailändische Leitungsteam und wird vom Präsidenten der INA, Prof. em. Dr. Jürgen Zim-
mer, kontinuierlich wissenschaftlich begleitet. 
 

Beluga / Hanseatic School for Life in Phang Nga (Thailand)  
Als die Schule 2005 gegründet wurde, nahm sie Kinder auf, die den Tsunami überlebt und 
ihre Angehörigen verloren hatten. Heute wird sie von Kindern besucht, die zur Kinderar-
beit gezwungen wurden, auf der Straße lebten, missbraucht wurden oder dem Risiko des 
Kinderhandels oder Gewaltsituationen ausgesetzt waren. Wie schon bei der School for Life 
in Chiang Mai wurde das Konzept von Prof. em. Dr. Jürgen Zimmer entwickelt, der das Pro-
jekt auch von 2005 bis 2009 leitete und bis 2013 beriet. Die Schule wurde seinerzeit als 
"Open Learning Village" (UNESCO) angelegt. Im Oktober 2014 wurde die Förderung durch 
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die Hanseatic School for Life gGmbH in Hamburg eingestellt. Die Schule wird in ihrem Kern 
seither vom bisherigen thailändischen Schulleiter fortgeführt.  
 
United Schools for Life (School for Life International)  
Bereits seit 2013 gibt es intensive Gespräche mit der E.R.P. (Eastern Relationship Project-
consult & Real Estate GmbH) zur Entwicklung eines internationalen Lizenzierungs- und 
Beratungs-Angebotes für die Neugründung und formelle Anerkennung von Schools for Life 
sowie für einen Business-Plan. Das Angebot soll in der zweiten Hälfte des Jahres 2015 
marktfähig sein. In diesem Zusammenhang gibt es seit Jahren Kontakte über Prof. Zimmer 
zu Projekten in Angola, Bangladesch, China, Indonesien, Nigeria, Kambodscha und Thai-
land. 
 
School for Life e. V.  
wurde von Institutsmitgliedern der School for Life 2012 gegründet, um weitere Spenden 
für die Schule in Chiang Mai einzuwerben; dazu wurde eine Kooperation mit Social Venture 
Consulting in Simmern eingegangen. Da die Erwartungen sich nicht erfüllten, wurde die 
Kooperation Ende 2013 aufgehoben. Der Verein stellte im Jahr 2014 seine Aktivitäten ein. 
Nach dem Steuerbescheid des Finanzamtes, der z. Z. noch aussteht, soll der Verein in 2015 
aufgelöst werden. 
 
Schwerpunkte der Arbeit im Jahr  2014  
Die Zusammenarbeit mit dem Spenderkreis für die School for Life in Chiang Mai, den ‚Pa-
ten‘ der Schule, konnte 2014 verstetigt werden, so dass das Spendenaufkommen aus dem 
deutschsprachigen Raum konstant gehalten werden konnte. Es wurde die Ausstattungs- 
und Merchandising-Firma Brands Fashion aus Deutschland gewonnen, vor allem mit ihrer 
Initiative ‚Shirts for Life‘ die Schule in Chiang Mai in erheblichem Umfang zu unterstützen. 
Weitere Fundraising Initiativen erzielten aufgrund geringer Personal- und Kompetenzka-
pazitäten nur Einzelerfolge. 
 
Die deutsche Website [www.school-for-life.org] wurde 2013 durch den School for Life e. V. 
vollständig überarbeitet und neu gestaltet, im Oktober 2013 wurde eine englischsprachige 
Web-site [www.school-for-life.asia] durch australische Sponsoren ins Netz gestellt. Inzwi-
schen gibt es auch Dokumente in Thai im Netz. Ab April 2014 übernahm das School for Life 
Institut die Website (Provider, gestalterischer Webeditor und technischer Webmaster). Seit 
der Übernahme durch ein thailändisches Management der School for Life in Chiang Mai im 
September 2014 gibt es auch eine kontinuierliche Berichterstattung aus Chiang Mai. 
 
Das Sekretariat des School for Life Instituts zog Anfang des Jahres zusammen mit der Ge-
schäftsstelle der INA gGmbH von Berlin Lankwitz nach Berlin Charlottenburg in die Gueri-
ckestraße um. Aus Anlass des Umzugs wurden auch ‚uralte‘ Archivbestände reduziert.  
Mit Unterstützung der Firma Laserline Berlin wurde im Jahr 2014 wieder ein Kalender 
produziert und vertrieben. Der Foto-Kalender hatte zum Thema „12 thailändische Gerichte 
gekocht von Kinder der School for Life mit Rezepten“. 
 
Aus Anlass des 10-jährigen Bestehens der School for Life in Chiang Mai wurde im Okto-
ber/November 2014 eine 10tägige alternative Reise durch Nordthailand mit überwiegend 
deutschen Teilnehmern durchgeführt. 
 
Es gelang auch 2014 noch nicht, ein marktfähiges Volontärs-/Praktikanten -/Experten Pro-
gramm zu entwickeln, das Einkünfte für die Schule in Chiang Mai generieren könnte. Die 
Nachfrage nach solchen Aufenthalten bestand aber für 2014 und 2015 unvermindert, weit-
gehend über persönliche Kontakte und die Informationen auf der Website. 
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Ausblick 2015  
Die materielle Absicherung des School for Life Instituts und die übernommenen Aufgaben 
wie z.B. Website und Kontaktstelle (Sekretariat) erfolgt wie in den vergangenen Jahren 
weitgehend über das Spendenaufkommen für die School for Life Chiang Mai, sieht man von 
den Einnahmen aus dem Kalenderverkauf ab. Durch den Rückgang der Spenden aus Thai-
land für die Schule seit Herbst 2014 ergibt sich eine erhöhte Verantwortung des Instituts 
für das Weiterbestehen der Schule und die Entwicklung zukunftsfähiger Perspektiven. Da-
zu gehören Ausgabenreduzierung in Deutschland, soweit das ohne erhebliche Qualitätsver-
luste überhaupt noch möglich ist; Fundraising-Initiativen, für die z. Z. Personal- und Kom-
petenz-Kapazitäten fehlen und eine verstärkte Beratung in Chiang Mai, um eine erweiterte 
Selbstversorgung und eine bessere Einnahmensituation zu erreichen. 
 

 
Zusammenarbeit mit der Shaul B. und Hilde Robinsohn -Stiftung, For -
schung und Bibliothek  
 
Die Shaul B. und Hilde Robinsohn-Stiftung fördert laut ihrer Satzung die INA. Im Gegenzug 
verpflichtet sich die INA, das wissenschaftliche Erbe von Shaul und Hilde Robinsohn zu 
bewahren und weiterzuentwickeln. Zu diesem Zweck richtete die INA die Robinsohn-
Bibliothek und ein Archiv ein, das u. a. Studierenden und Forschungsinteressierten zur Ver-
fügung steht. Im Frühjahr 2013 wurde durch die Shaul B. und Hilde Robinsohn Stiftung und 
die INA gGmbH ein Übergabevertrag mit der Universitätsbibliothek der FU Berlin geschlos-
sen. Die Übergabe erfolgte als Dauerleihgabe von Bibliothek und Bücher- und Zeitschrif-
tenbestand einschließlich der vorhandenen Originalmöbel und des integrierten Teils der 
Privatbibliothek von Prof. em. Dr. Jürgen Zimmer. Die gemeinsamen Zielsetzungen sind: 
 
¶ Pflege und Erhaltung des Bibliotheksbestandes sowie fach- und sachgerechte Aufbe-

wahrung  
¶ wissenschaftliche Nutzung im Rahmen der Integration in die Universitätsbibliothek der 

FU für Lehr- und Forschungszwecke und die Kooperation mit Universitäten und Institu-
ten im In- und Ausland. 

 
Die FU verpflichtete sich, den Bestand im Rahmen der bibliothekarischen Sorgfaltspflicht 
sachgerecht zu lagern, soweit nicht schon geschehen nach bibliothekarischen Grundsätzen 
zu erschließen und in ihrem Bibliotheksprogramm zu verzeichnen sowie der wissenschaft-
lichen Nutzung gemäß der FU-Bibliotheks-Benutzungsordnung zur Verfügung zu stellen.  
 
Die Übergabe des Robinsohn-Archivs wurde zunächst zurückgestellt, um die Archivalien 
noch zu sichten und zu sortieren. Sie werden in den INA-Geschäftsräumen in der Gueri-
ckestraße aufbewahrt Dort ist außerdem ein Büroraum als Kontaktstelle der Robinsohn-
Stiftung eingerichtet.   
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C.  Entwicklungen der INA und Perspektiven  
 
Seit 2006 wird die INA wird durch ein Präsidium geleitet, dem zum Jahresbeginn 2014 ne-
ben dem Präsidenten Prof. em. Dr. Jürgen Zimmer, Angelika Krüger als Vize-Präsidentin II 
für Forschung und Entwicklung und interne Angelegenheiten und Dr. Doris Klappenbach 
als Vize-Präsidentin III für Wissenschaft und Wirtschaft angehörten. Für den Ende 2013 
zurückgetretenen Vizepräsident I für Akademische Angelegenheiten, Prof. Dr. Jörg Ramse-
ger, wurde Dr. Christa Preissing auf der ordentlichen Gesellschafterversammlung am 4. Juli 
2014 nach einjähriger Pause wieder in das Präsidium gewählt. In der Sitzung wurde Ange-
lika Krüger für weitere drei Jahre in ihrer Funktion bestätigt. Geschäftsführer ist Günter 
Chodzinski mit der Befugnis, die Gesellschaft alleine zu vertreten. 28 natürliche Personen 
bilden die Gesellschafterversammlung der GmbH. In der INA gGmbH sind 21 Institute zu-
sammengeschlossen. 
 
Im Januar 2014 erfolgte der Umzug der Geschäftsstelle der INA gGmbH an den neuen recht-
lichen Hauptsitz in die Guerickestraße 27 in 10587 Berlin-Charlottenburg. Die INA-
Webseite wechselte gleichzeitig aus dem FU-CMS unter die INA-Domain (www.ina-fu.org) 
unter Nutzung des international gebräuchlichen open-source Content Management Sys-
tems „Drupal“. Den INA-Instituten steht jeweils eine je nach Wahl ausführliche eigene Insti-
tutsseite auf der gemeinsamen „Dach“- INA-Website zur Verfügung. 
 
Neben einer außerordentlichen Gesellschafterversammlung mit wichtigen Weichenstel-
lungen am 18. Januar gleich zu Beginn des Jahres fand die ordentliche Gesellschafterver-
sammlung am 21.6. und 5.7.2014 statt. Das Präsidium traf sich zu den regelmäßigen Präsi-
diumssitzungen. 
 
Mitgliedschaften der INA und Beteiligungen blieben im Jahr 2014 unverändert. Seit 2011 
ist die INA Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband, Landesverband Berlin, und der 
„Initiative Transparente Zivilgesellschaft“. Seit 2012 ist die INA auch Mitglied bei der 
DeGEval - Gesellschaft für Evaluation e.V., dem renommierten Verband für wissenschaftli-
che und international tätige Organisationen und Institutionen in Deutschland. Außerdem 
hat die Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) die INA gGmbH als Antragstellerin und 
Empfängerin von Forschungsmitteln anerkannt. Die INA gGmbH ist als Gesellschafterin an 
der High Seas High School gem. GmbH (HSHS) beteiligt. Mit der Stiftung Entrepreneurship 
wurde eine Rahmenvereinbarung über eine Kooperation geschlossen. In der Praxis koope-
riert die INA mit zahlreichen Universitäten und Forschungseinrichtungen, einschlägigen 
gemeinnützigen und öffentlichen nationalen und internationalen Einrichtungen. 
  
Die INA fördert Wissenschaft, Bildung und Erziehung durch Entwicklungs-, Praxis- und 
Forschungsprojekte sowie Fort- und Weiterbildungen. Die Leistungen der Institute der INA 
blieben auch 2014 weiterhin national  und international sehr nachgefragt. Als gemeinnützi-
ge Gesellschaft – Bildungsträger, Akademie und Nicht-Regierungs-Organisation – ist die 
INA auf dem Forschungs- und Wirtschaftsmarkt sowohl regional als auch überregional und 
international tätig. Nach dem enormen Wachstum in den Jahren 2012 und 2013 mit einem 
gestiegenem Gesamtumsatz von jeweils knapp 20 %, konnte im Jahr 2014 die erreichte 
Einnahmenhöhe mit 4.159 TEUR (-3,99% gegenüber dem Vorjahr) erhalten werden. Der 
Jahresabschluss 2014 wurde wie in den Vorjahren durch das Steuerbüro Sander&Fiedler 
erstellt.  
 
Neben dem gemeinnützigen ideellen Gesellschaftsbereich ist der „Zweckbetrieb“, in dem 
die INA im Rahmen ihrer gemeinnützigen Satzungsziele eigene Bildungsmaßnahmen an-
bietet und Dienstleistungen für öffentliche und private Träger erbringt, als überwiegender 
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Teil der Aktivitäten weiter etabliert.  Anerkannt werden von Zuwendungsgebern, Koopera-
tionspartnern, Auftraggebern und Sponsoren vor allem die Expertise und Erfahrungen in 
den Bereichen 
 
Ɇ Bildung und Erziehung (Kindergärten, Schulen, Hochschulen), 
Ɇ Weiterbildung im Rahmen von „Life Long Learning“ Konzepten,  
Ɇ Evaluation und Wirkungsanalysen,  
Ɇ Coaching und Beratung,  
Ɇ Methoden qualitativer Forschung, 
Ɇ Entwicklung von Studiengängen und Bildungsprogrammen,  
Ɇ interkulturelle Beziehungen, 
Ɇ Konfliktbearbeitung 
Ɇ Community Development einschließlich Entrepreneurship. 
 
Die Entwicklung der angestellten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erreichte im Dezember 
2014 einen weiteren Höchststand auf 66 mit einer knapp 20%igen Steigerung gegenüber 
den 56 Angestellten von Ende 2013 bei einem noch gesteigerten Frauenanteil von knapp 
70%. Dazu kommen ca. 100 für die INA tätigen freien Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und Honorarkräfte. 
 
Mit der Kündigung des Kooperationsvertrages mit der FU wird seit dem 1.1.2015 der Na-
menszusatz „an der Freien Universität Berlin“ nicht weiter geführt. Die ordentliche Gesell-
schafterversammlung beschloss im Juni die Umbenennung der INA in „Internationale Aka-
demie Berlin für innovative Pädagogik, Psychologie und Ökonomie gGmbH (INA)“.  
 
Diese Namensänderung wurde im zweiten Halbjahr notariell umgesetzt und im Januar 
2015 in das Handelsregister eingetragen. Die Umstellung des Logos, der Dokumente und 
Formulare wurde langfristig vorbereitet und erfolgte zum 31.12.2014. 
 
Die Allgemeine Verwaltung der INA konnte somit auch 2014 den weiter wachsenden und 
sich differenzierenden Anforderungen und Rahmenbedingungen entsprechen. Auch in 
2014 wurde eine weitere Stabilisierung der Gemeinkostenzahlungen der Institute erreicht. 
 
 
Berlin, im Juni 2015 
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Anhang 1: Organigramm  2014  
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Anhang 2: Veröffentlichungen  
 

Allert, Tilman; Dausien, Bettina; Mey, Günter; Reichertz, Jo & Riemann, Gerhard  
Forschungswerkstätten – Programme, Potenziale, Probleme, Perspektiven. Eine Diskus-
sion. 
In: Qualitative Forschung: Analysen und Diskussionen – 10 Jahre Berliner Methodentref-
fen (S.291-316) / Mey, Günter & Mruck, Katja (Hrsg.) - Springer VS : Wiesbaden, 2014 

Becker, Ulrike  
Du störst! 
In: Die Zeit, 24/2014, Hamburg, 2014 

Braun, Gerhard O.; Kracht, M. & Lin, X. 
Stadtverkehr in Chinas aufstrebenden Millionenstädten. 
In: Geographische Rundschau, Braunschweig, April 2014, Heft 4, S. 28-35 

Breuer, Franz; Deppermann, Arnulf; Kuckartz, Udo; Mey, Günter; Mruck, Katja & 
Reichertz, Jo 
All is data – Qualitative Forschung und ihre Daten. Eine Diskussion. 
In: Qualitative Forschung: Analysen und Diskussionen – 10 Jahre Berliner Methodentref-
fen (S.261-290) / MeyGünter & Mruck, Katja (Hrsg.) - Springer VS : Wiesbaden, 2014 

Flick, Uwe; Hartung, Silvia, Maeder, Christoph; Mey, Günter; Mruck, Katja & We i-
demann, Arne  
Lehr-/Lernbarkeit Qualitativer Forschung. Eine Diskussion. 
In: Qualitative Forschung: Analysen und Diskussionen – 10 Jahre Berliner Methodentref-
fen (S.233-259) / Mey, Günter & Mruck, Katja (Hrsg.) - Springer VS : Wiesbaden, 2014 

Haberkorn, Rita  
Sachwörter: Altersmischung, Geschwister, Paulo Freire, Situationsansatz, Zwillinge. 
In: Handwörterbuch für Erzieherinnen und Erzieher, erweiterte Auflage / Pousset, 
Raimund (Hrsg.) : Beltz, Berlin, 2014 

Haberkorn, Rita  
Gemeinsames Lernen von Kindern unterschiedlichen Alters. 
In: Gemeinsam Vielfalt und Fairness erleben / Wagner, Petra. In der Reihe „Was Kinder 
stark macht“ / Heller, Elke & Preissing, Christa (Hrsg.) - Cornelsen : Berlin, 2014 

Kölbl, Carlos & Mey, Günter (Hrsg.)  
Gesellschaftsverständnis – Entwicklungspsychologische Perspektiven - Psychosozial 
Verlag : Gießen, 2014 

Kölbl, Carlos & Mey, Günter  
Zur Einführung. 
In: Gesellschaftsverständnis. Entwicklungspsychologische Perspektiven (S.9-15) / Kölbl, 
Carlos & Mey, Günter (Hrsg.) - Psychosozial Verlag : Gießen, 2014 

Liebel, Manfred & Masing, Vanessa 
Kinderinteressenvertretung in Deutschland. Was Erwachsene tun können, um Kinder 
bei der Durchsetzung ihrer Rechte zu unterstützen. 
In: Neue Praxis, 43. Jg., 2013, H. 6, S. 497-519 
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Liebel, Manfred  
Kinderinteressenvertretung. Überlegungen zu ihrer Notwendigkeit und Legitimität. 
In: Neue Praxis, 44. Jg., 2014, H. 4, S. 337-353 

Liebel, Manfred  
Rezension zu: Gunter Graf, Elisabeth Kapferer, Clemens Sedmark (Hrsg.): Der Capability 
Approach und seine Anwendung - Springer VS Verlag für Sozialwissenschaften : Wies-
baden, 2013 
In: socialnet Rezensionen, http://www.socialnet.de/rezensionen/15739.php   

Liebel, Manfred  
Rezension zu: Astrid Kaiser, Charlotte Röhner (Hrsg.): Kinder im 21. Jahrhundert - LIT-
Verlag : Münster, 2013, 2. Auflage 
In: socialnet Rezensionen, http://www.socialnet.de/rezensionen/15967.php   

Liebel, Manfred  
Rezension zu: Michaela Schonhöft: Kindheiten. Wie kleine Menschen in anderen Län-
dern groß werden - Pattloch : München, 2013 
In socialnet Rezensionen, http://www.socialnet.de/rezensionen/15879.php   

Liebel, Manfred & Saadi, Iven  
Las estadísticas engañan. Anotaciones sobre el nuevo informe global de la Organización 
Internacional del Trabajo sobre el trabajo infantil. 
In: NATs – Revista Internacional desde los Niños, Niñas y Adolescentes Trabajadores, Jg. 
17-18, N° 23-24, 2014, S. 36-43 

Liebel, Manfred  
Rezension zu: Christina Schachtner (Hrsg.): Kinder und Dinge. Dingwelten zwischen 
Kinderzimmer und FabLabs - transcript : Bielefeld, 2014 
In: socialnet Rezensionen; www.socialnet.de/rezensionen/17136.php 

Liebel, Manfred  
From Evolving Capacities to Evolving Capabilities: Contextualizing Children’s Rights. 
In: Daniel Stoecklin & Jean-Michel Bonvin (Eds.): Children’s Rights and the Capability 
Approach: Challenges and Prospects - Dordrecht: Springer, 2014, S. 67-84 

Liebel, Manfred  
Rezension zu: David Klett: Die Form des Kindes. Kind, Familie, Gesellschaftsstruktur. 
In: ZSE – Zeitschrift für Soziologie der Erziehung und Sozialisation, 14(3), 2014, S. 331-
333 

Liebel, Manfred  & Krause, Torsten  
Offene Ohren für Kinder. Ombudsleute könnten Missstände in Heimen verhindern hel-
fen. 
In: ROSALUX – Journal der Rosa Luxemburg Stiftung, Ausgabe 2, 2014, S. 28-29 

Liebel, Manfred  
Kinder und Kindheiten heute – in Deutschland und anderswo (Sammelbesprechung). 
In: Sozialwissenschaftliche Literatur Rundschau, 37. Jg., Heft 68, S. 82-90 

http://www.socialnet.de/rezensionen/15739.php
http://www.socialnet.de/rezensionen/15967.php
http://www.socialnet.de/rezensionen/15879.php
http://www.socialnet.de/rezensionen/17136.php
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Liebel, Manfred  
Bolivien geht neue Wege. Statt Kinderarbeit zu verbieten, werden die Rechte arbeiten-
der Kinder gestärkt. 
In: ila – Zeitschrift der Informationsstelle Lateinamerika, H. 379, Oktober 2014, S. 36-39 

Liebel, Manfred  
Prólogo. 
In: René Unda Lara, Daniel Llanos Erazo y Luis Herrera Montero: Espacios de socializa-
ción de niños, niñas y adolescentes trabajadores en el Centro del Muchacho Trabajador. 
Ámbitos: familia, escuela y trabajo. Quito, Ecuador - Editorial Universitaria Abya-Yala, 
2014, S. 15-18 

Liebel, Manfred  
Rezension zu: Wolfgang Edelstein, Lothar Krappmann & Sonja Student (Hrsg.): Demo-
kratie in die Schule - Debus Pädagogik : Schwalbach/Ts, 2014 
In: socialnet Rezensionen, http://www.socialnet.de/rezensionen/17073.php  

Liebel, Manfred  
Rezension zu: Meike Sophia Baader, Florian Eßer & Wolfgang Schröer (Hrsg.): Kindhei-
ten in der Moderne. Eine Geschichte der Sorge - Campus Verlag : Frankfurt/New York, 
2014 
In: socialnet Rezensionen, http://www.socialnet.de/rezensionen/17495.php  

Liebel, Manfred  
Gewerkschaften anderer Art: organisierte Kinder in Lateinamerika. 
In: GIGA Focus, Nr. 9. - German Institute of Global and Area Studies : Hamburg, 2014 

Liebel, Manfred; Luhamaa, Katre & Nauts, Kiira  
Introduction.  
In: Children’s Rights Erasmus Academic Network (CREAN) (ed.): Children and Non-
Discrimination. Interdisciplinary Textbook. Tartu, 2014, S. 13-30 

Liebel, Manfred  
Adultism and Age-based Discrimination against Children. 
In: Children’s Rights Erasmus Academic Network (CREAN) (ed.): Children and Non-
Discrimination. Interdisciplinary Textbook. Tartu, 2014, S. 119-143 

Liebel, Manfred  
Rezension zu Christoph Schickhardt: Kinderethik. Der moralische Status und die Rechte 
der Kinder - mentis : Münster, 2012 
In: Diskurs – Kindheits- und Jugendforschung, 9. Jg., 2014, H. 4, S. 509-511 

Liebel, Manfred  
On the foreseeable failure of a World Congress on the Rights of Children and Adoles-
cents. 
In: CRnews – European Network of Masters in Children’s Rights, Nr. 11, 2014, S. 3 

Liebel, Manfred  
Vom vorhersehbaren Scheitern eines Weltkongresses zu Kinderrechten. 
In: ila – Zeitschrift der Informationsstelle Lateinamerika, Heft 381, Dez. 2014, S. 63 

http://www.socialnet.de/rezensionen/17073.php
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